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VORWORT .

[ as nachstehende Programm der Schule war ursprünglich nicht für die Veröffent¬
lichung bestimmt , sondern ist ein der Lehrerconferenz unseres Christianeums im

November 1867 vorgetragenes Referat , welches ich auf den Wunsch unseres verehrten
Herrn Directors ausgearbeitet , um der Discussion über die Lehrpensa im Lateinischen
zur Unterlage zu dienen . Da nun aber das Lehrercollegiumdie von mir aufgestellten
Cursen , mit wenigen unerheblichen Modificationen , approbirt hat , und ich die Hoffnung
hege , dass einige der eingestreuten methodischen und pädagogischen Winke und Erfah¬
rungen , wie ich sie aus einem mehr denn dreiszigjährigen Schulmannsleben , in welchem
mir das gewiss seltene Glück zu Theil ward , sämmtliche Classen längere Zeit als
Ordinarius zu leiten , geschöpft habe , namentlich für jüngere Lehrer nicht ohne alles
Interesse sein dürften , so habe ich mich um so eher zur Veröffentlichung entschlossen ,
als der Grundsatz immer mehr Geltung gewinnt , dass neben den gelehrten Abhand¬
lungen auch die Programme vollberechtigt seien , die dem inneren Leben der Schule
entstammen , und geeignet sind , auch dem theilnehmenden Publicum einen tieferen Blick
zu gewähren in das innere Getriebe der Anstalt , der es sein Theuerstes vertrauensvoll
übergiebt .

Mögen denn Anlass und Zweck dem Schriftchen , wenn nicht zur Empfehlung , so
doch zur Entschuldigung dienen !



Der lateinische Unterricht auf dem Gymnasium
nach Verkeilung und Lehrmethode ,

i,

fjle complicirter der Organismus einer Lehranstalt ist durch die Menge der Classen
und Unterabtheilungen wie durch die Zahl ihrer Lehrer , desto unabweislicher stellt sich
das Bedürfniss heraus eines für die verschiedenen Stufen fest normirten und gegliederten
Lehrplanes , sowohl nach der allgemein gültigen , aber in ihrer Allgemeinheit
die Individualität des einzelnen Lehrers nicht allzu sehr beschränkenden
Lehrmethode , wie nach dem für die jedesmalige Classe zu erstrebenden Lehrziele .
Ohne solch einen Lehrplan wird sich in grösseren Lehranstalten die so nothwendige
Einheit und das Ineinandergreifen der Theile zu einem festgefügten Ganzen unmöglich
erreichen lassen . Zu den sonst unvermeidlichen Uebelständen gehört aber weit weniger
der , dass der Lehrer der je nächstfolgenden Stufe zurückgriffe auf das bereits absolvirte
Pensum der voraufgehenden Stufe — ist doch repetitio mater studiorum , und wird
schon desshalb jeder verständige Lehrer immer auf ' s Neue durch Wiederholungen des
absolvirten Pensums dasselbe zu bewahren und zu bleibendem Besitzthum zu machen
suchen — als vielmehr der , dass sonst leicht als schon bekannt und gewusst voraus¬
gesetzt und gefordert wird , was der voraufgehende Lehrer noch gar nicht als zu seiner
Aufgabe gehörend betrachtet hat , wodurch denn nothwendig Verstimmung und ungerechte
Beurtheilung von Seiten des Lehrers , und Missmuth , ja Entmuthigung des Schülers her¬
vorgerufen werden .

Andererseits aber ist bei der Handhabung und praktischen Anwendung der nor¬
mirten Lehrpensa , namentlich auch in Bezug auf Versetzungen , sehr cum grano salis
zu verfahren , wenn sie nicht , statt nützlich , verderblich wirken sollen . Vor Allem ist
hierbei festzuhalten , dass dem begabten Lehrer in tüchtiger Classe durch dieselben kei¬
neswegs eine nicht zu überschreitende Schranke gezogen wird . Die Lehrpensa stellen
das minimum des zu Erreichenden auf, nicht das maximum , und jedes plus — voraus¬
gesetzt natürlich , dass das normirte Mass voll und sicher erarbeitet ist — wird stets
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eine höchst willkommene Zugabe sein . Umgekehrt darf der Lehrer nie unter diesem
minimum bleiben ; es m u s s am Ende des Cursus d u r ch g e a r b e i t e t , nicht bloss
durchgenommen sein , es muss geworden sein zum Eigenthum der Classe , doch — nicht
immer und unter allen Verhältnissen jedes einzelnen Schülers . Den Unfleiss
weiss ein energischer Lehrer zu brechen ; das mangelnde Talent kann er nicht geben ,
so wenig wie er Körperschwäche , häusliche Verhältnisse und Anderes , was oft störend
einwirkt , zu beseitigen vermag . Da bedarf es denn für die Bemessung des von jedem
einzelnen Schüler zu Fordernden des pädagogischen Tactes : Ueber dem todten Buchsta¬
ben des normirten Masses , muss der lebendige Hauch pädagogischer Einsiebt und echter
Humanität wehen , und ihn beherrschen als die höhere Norm ; es muss auch hier das
Object des Lehrstoffes dem lebendigen Subjecte dienend untergeordnet sein . So wird
es häufig nicht umgangen werden können , dass der eine und andere Schüler in einem
oder mehreren Fächern zwar das vorgeschriebene Mass des Wissens und Könnens nicht
voll erreicht hat , und dennoch nach pädagogischem Gewissen in die höhere Ordnung
ascendiren muss ; aber freilich „ nach pädagogischem Gewissen " ; denn nur pädagogische
Gründe dürfen hier entscheiden , andere nimmermehr .

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen , die zur Fixirung der richtigen Grund¬
anschauung und zur Vermeidung möglicher Missverständnisse wohl entbehrlich , doch ,
hoff ' ich , nicht ungehörig waren , wendet sich der Referent nunmehr zur Besprechung
der einzelnen Lehrpensa des Lateinischen , eines Unterrichtszweiges , der in dem com -
ponirten , complicirten Organismus des modernen Gymnasiums seinen althergebrachten
Ehrenplatz nach extensiver Ausdehnung wie intensiver Werthschätzung noch stets
behauptet , und zwar mit vollstem Rechte .

Es ist hier nicht die Aufgabe , den Beweis zu liefern , dass das Gymnasium nach
wie vor seinen Schwerpunkt im klassischen Alterthum habe , und dass andererseits
nicht die reale Seite des Alterthums , wie hochwichtig sie ist , sondern in weit
höherem Grade noch seine Sprachen , und zwar nicht allein als das nothwendige
Medium , um überhaupt zur Kenntniss des Alterthums zu gelangen , sondern auch absolut
um ihrer selbst willen das eigentliche Lebenselement des Gymnasiums
bilden .

Aber die beiden classischen Sprachen , obwohl nahe mit einander verwandt , sich
gegenseitig ergänzend , beide unentbehrlich , stehen dennoch nach ihrem Einfluss und
ihrer Bedeutsamkeit für Jugendbildung nicht auf derselben Stufe . Mag die griechische
Sprache — und wer sollte es ihr nicht gerne einräumen ? — in feinster Nuancirung
des Gedankens in bewunderungswürdigerCompositionsfähigkeit, in freiester Beweg -
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lichkeit und musikalischem Wohlklang die lateinische Sprache weit hinter sich lassen ,
mögen die Blüthen , welche der griechische Geist getrieben , weit lieblicher duften ,
dennoch gebührt , ganz abgesehen von ihrer Bedeutung als Gelehrtenspracheund als
Mutter der romanischen Sprachen , schon als Zuchtmittel des jugendlichen Geistes der
lateinischen Sprache weitaus der Vorzug . Ihre strenge Gesetzlichkeit , ihr durch und
durch concreter Character , die Schärfe ihrer Begriffe , die eiserne Consequenz in Abwehr
jedes unklaren , schiefen Gedankens machen das Studium der lateinischen Sprache zu
einer ununterbrochenen praktischen Uebung in Anwendung der Gesetze logischen Den¬
kens . AVer nicht klar denkt , kann nimmermehr echt römisch schreiben , wer ein richti¬
ges und gutes Latein schreibt , der denkt auch klar und richtig . Daher wird und muss
die Sprache jenes Herrschervolkesauch ewig in der Jugendbildung herrchen ; aber dies
ihr Wesen schreibt zugleich mit unerbittlicher Strenge das Gesetz der Methode vor ,
nach welcher sie der Jugend mitzutheilen ist : Kein Lehrgegenstand , mit Ausnahme der
Mathematik , fordert gebieterischer ein ganzes , festes Wissen , eine durchsichtige Klarheit ,
eine Concentrirung der vollen Geisteskraft und Geistesspannung , als das Studium der
lateinischen Sprache von den ersten Elementen an , und hier eben zu allermeist , bis zu
ihrer feineren und tieferen Erfassung hinauf. Nach diesen Principien gelehrt wird die
lateinische Sprache für den Knaben und Jüngling der trefflichste Zuchtmeister des Geistes ,
der auch den schlaffen Schüler aus geistiger Verdumpfung aufzurütteln und zu einem
edlen Wetteifer zu entflammen weiss . —

Aber freilich gehört dazu von Seiten des Lehrers die liebevollste Hingabe an seine
Schüler , und Geist , Feuer und Leben . Er muss auf den untersten Stufen vom häuslichen
Fleisse fast Nichts verlangen , als weniges , aber festes Memoriren und höch¬
stens Repetiren : Die Schule muss hier fast Alles leisten . Hier muss , bei strengster
Zucht , aber ohne jegliche Pedanterie , das Uebersetzen , das Aufsagen , das Präpariren ,
das Repetiren , bald in lautem , fröhlichen Chor , bald mit Namensaufruf streng nur der
eine Schüler , zum munteren , fröhlichen , wetteifernden Spiele werden . Der Lehrer muss
das erreichen , dass die Schüler vor Begierde brennen , reden zu dürfen , dass sie ein
Aufgerufenwerdenals eine Gunst betrachten , dass die kleinen hoch empor gehobenen
Hände zu flehen scheinen : Lass mich ! 0 lass mich ! — Und sitzt einmal ein Knabe in
sich versunken und dumm vor sich hinstierend , flugs muss des Lehrers scharfes Auge
ihn erspäht haben , eine rasche Frage deckt seine Schlaffheit auf , und ein kurzes , je
nach den Umständen scharfes Wort straft sie . Andere Strafen müssen zu den
seltenen Ausnahmen gehören . Ein Lehrer , der des Stockes , des Nachsitzens ,
der Strafarbeiten oft bedarf , zeigt , dass er geistige Zucht zu üben nicht
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versteht ; wo die geübt wird , sind Ungezogenheiten , Plaudern und Anderes der Art
unbekannte Dinge , und ist das Lernen ein fröhliches , aber dabei ernstes Spiel ; wird
sich der Schüler seiner Fortschritte selbst bewusst und ihrer froh , dann wird
auch der Träge und Schwache zuletzt doch mit fortgerissen , und erndtet lieber Lob als
Tadel aus dem Munde des geliebten Lehrers , in welchem er den väterlichen Freund
vielmehr , als den strengen Zuchtmeister erblickt .

Es sind dies längst allgemein anerkannte und für alle Fächer gültige Maxime ;
aber nirgends rächt sich ihre Vernachlässigung härter , als beim lateinischen Unterricht .
Wenn ein Lehrer auf den untersten Stufen etwa fordern wollte , dass nicht vorher
in der Classe Durch - und wieder Durchgearbeitetes sofort zu Hause präparirt , vielleicht
gar schriftlich übersetzt werde ; oder wenn er verlangte , dass der Schüler Vocabeln
aufschlage , die er noch nicht oder nur mit grösster Mühe zu finden versteht , und dann
vielleicht Stunden über diesem fleissigen Müssiggange verträumt oder zu unerlaubter
Hülfe greift ; wenn ein Lehrer an das Gedächtniss Anforderungen stellte , denen die Kraft
nicht gewachsen ; wenn er , anstatt durch kurze , präcise Fragen die Schüler in leben¬
digster Thätigkeit zu halten , selbst nur , wenn auch eifrigst , docirte — — — ja , dann
freilich wäre nicht zu verwundern , wenn ein Fortschritt kaum bemerklich , und — statt
Liebe , Lust und Freudigkeit — Abneigung , Unlust und Verzagtheit sich der jungen Seelen
bemächtigten . Jede Stunde bringe einen neuen , wenn auch noch so kleinen , aber einen
neuen und sichern Fortschritt , und bringe diese neue Errungenschaft dem Schüler zum
klaren Bewusstsein ; der bewusste Fortschritt macht Lust zum Weiterschreiten , Stillstand
ist Tod . —

Wie rasch oder wie langsam fortzuschreiten sei , hängt ab von der Fassungskraft
der Majorität der Classe ; denn der gewissenhafte Lehrer wird weder mit den wenigen
hochbegabten Schülern fliegen , noch mit den unbegabten , talentlosen kriechen wollen ,
sondern stetig fortgehen mit der grossen Mehrzahl gewöhnlicher Talente . Das Genie
bricht sich schon Bahn ; ein Priapus wird nie ein Apollo ; wir arbeiten — zunächst ! —
für das tüchtige Mittelmass . Bei solch einem sicher - stetigen , aber unermüdlich auf das
Frühere immer wieder zurückgreifenden Fortgehen wird man gewiss zu einem schönen
Ziele kommen , und ist

für die VI b , mit halbjährigem Cursus , und leider bei uns , statt der normirten 9 — 10 ,
nur erst 8 w . St . , Folgendes zu erreichen .

Die 5 regelmässigen Declinationen der Substantiva , das nomen adjeetivum und die
regelmässige Comparation desselben , die pronomina personalia , demonstrativa und
relativa , das Hülfsverb sum , die erste Conjugation , die Präpositionen in Memorialversen
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und die allgemeinen Genusregeln nach der Bedeutung und die Hauptgenusregeln
nach der Endung , doch ohne die Ausnahmen .

Die V1 B , mit halbjährigem Cursus , und leider gar nur 7 w . St . , befestigt und ver¬
vollständigt das Pensum der voraufgehenden Stufe . Es tritt hinzu die unregel¬
mässige Comparation der Adjective , mit Ausnahme der §§ 77 . und 78 . der Ellendt -
Sey'ff-ert ''sehen Grammatik , die Cardinal - und Ordinalzahlen , das pronomen interrogativum ,
die zweite , dritte und vierte Conjugation nebst den Deponentien und possum , und endlich
die vollständigen Genusregeln .

Kleine Sätze werden aus dem Lateinischen in ' s Deutsche und umgekehrt übersetzt ,
wobei der Lehrer die fehlenden Vocabeln dem Schüler in die Feder dictirt oder an
die Tafel schreibt * , und durch häufige Wiederholungen soweit zu des Schülers festem
Eigenthum macht , dass er das kleine Pensum fertig übersetzen kann . Die ( dictirten )
Vocabeln sind für die nächste Stunde zu memoriren , und durch häufige Repetition zum
wirklichen , bleibenden Besitzthum des Schülers zu machen . — Es wird auf dieser
Stufe jeder Satz auf das Genaueste analysirt , und die ersten syntaktischen Begriffe
von Subject und Object , Prädicat , Congruenz des Adjectiv ' s , werden so auf prakti¬
schem Wege dem Schüler zum klaren Bewusstsein gebracht . Ueberhaupt gilt es hier
vornehmlich , neben der gedächtnissmässigen Einprägung der Formen grammatische
Begriffe zu wecken . Die verschiedenen Wortclassen müssen am Lateinischen zum
klaren Bewusstsein und zu sicherer Unterscheidung gebracht werden ; ebenso in seinen
Grundzügen das Wesen der Haupttempora , Gegenwart , Vergangenheit und Zukunft ,
selbstverständlichohne feine Distinctionen und Definitionen ; aber schon ein Sextaner
muss mit Sicherheit unterscheiden : ich habe geliebt und ich liebe , und wirklich
verstehen , worauf der Unterschied des Activs vom Passiv beruht , und rasch und
sicher die Frage beantworten : was heisst ich werde geliebt und was ich werde
lieben ? Es sind dies nur einzelne Beispiele von einem schon hier nicht bloss anzu¬
bahnenden , sondern mit Nothwendigkeit schon zu erreichenden Verständniss der
ersten allereinf a chsten grammatischen Begriffe . Unglaublich ist , wie
leicht sich der Lehrer über das Verständniss der Kinder täuscht . „ Das Adjectivum muss
mit seinem Substantivum stehen in gleichem Genus , Numerus und Casus ! " Das schreit
Jeder , und fragt der Lehrer nach , so weiss meistens die kleinste Zahl , was das me¬
chanisch Gewusste bedeute . So geht ' s in Allem . Daher ist die grösste Condescendenz ,

* Durch das Lehrbuch von Spiess , welches die Vocabeln jedem Leseslücke voraufschickt , wird
diese allerdings zeitraubende Methode überflüssig .
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das gründlichste Demonstriren ad oculos , die stets wiederholte praktische Anwendung ,
die lebendigste Lebendigkeit von Seiten des Lehrers die unerlässliche Bedingung jedes
gedeihlichen Fortschritts . Das mechanische Hersagen der Paradigmata ferner , und sei
es noch so fertig , genügt bei weitem nicht . Darnach sind die mannichfaltigsten Uebun -
gen anzustellen . Dann ist von hinten , vom Ablativ , zu beginnen , dann immer ein
Casus zu überschlagen , dann ist für die deutsche < Form die lateinische , dann wieder
für die lateinische die deutsche zu verlangen , und das Alles mit heiterer Fröhlichkeit ,
und als wär ' s zum Spass . Dann kommt Leben , Lust und Liebe in die Classe , und
wird das Ziel der beiden Cötus in VI . :

Einübung der regelmässigen Formenlehre , Weckung des Bewusstseins für elementare
grammatische Namen und Begriffe , einige Vocabelkenntniss und Fertigkeit im Uebersetzen
des absolvirten Pensums , für die grosse Mehrzahl der Classenschüler unschwer zu
erreichen sein . *

Die V . j mit einjährigem Cursus und 9 w . St . , fügt der , natürlich fortwährend zu
repetirenden , regelmässigen Formenlehre die unregelmässige hinzu . Hier erst die
Distributivzahlen und Adverbia numeralia , die Ableitung der Tempora § 91 , edo , fero
volo , nolo , malo , eo , fio , memini , odi , coepi und die feste Einprägung der ersten 84 §§
der Ellendt - Seyff er ? sehen. Grammatik , bis zur Lehre vom Verbum , mit einigen Aus¬
lassungen . Ausserdem noch die Lehre von den Partikeln §§ 119 — 125 . Die einfachsten
syntaktischen Hegeln , auch die Construction des accus , c . infin . und des ablat . absol . ,
werden , wie Wiese so richtig bestimmt , „ gelegentlich an Beispielen nachgewiesen und
eingeübt . " Die Lecture schreitet fort zu kleinen leichteren Fabeln und Erzählungen ,
die durch genaueste Analyse zu klarem Verständniss zu bringen sind . — Häusliche

* Jüngere Lehrer sollten sich doch nimmermehr darüber beklagen , dass sie den Buben die
ersten Elemente beibringen müsslen : Das Schwerste und Verantwortlichste des ganzen Schul¬
unterrichts ist in ihre Hände gelegt , und wer nicht in den untersten Classen ein tüchtiger
Lehrer gewesen , wird schwerlich je ein wahrhalt tüchtiger Lehrer der oberen Classen wer¬
den . Dazu stellen sie mit derartigen Klagen ihrer eigenen pädagogischen Begabung ein ar¬
ges Armulhszeugniss aus ; denn wahr sagt unser treffliche L . Döderlein in seinen „ pädagogi¬
schen Bemerkungen und Bekenntnissen " p . 4 : „ Wen das Subjecl des Lernenden mehr in -
teressirt , als das Object des Lehrstoffes , der ist ein geborner Schulmann ; wer das umge¬
kehrte Interesse hegt , eignet sich zu einem akademischen Lehrer " , wobei freilich das „ mehr
interessirt " scharf zu betonen ist ; denn allerdings muss der gelehrte Schulmann von dem
lebendigsten Interesse für die Wissenschaft glühen ; je mehr er aber „ ein geborner Schul¬
mann " ist , in desto engerer Wechselbeziehung wird ihm stets die Wissenschaft mit seiner
Schule stehen , wird er das Object lieben , wenn er es für die Subjecte , die seiner Sorge
anvertraut sind , fruchtbringend machen kann , während ihn das , was nicht in den Bereich
der Schule fällt , und für sie keine Ausbeute verspricht , kalt lassen wird .
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Präparation ist noch nicht zu fordern , wohl aber sind die wenigen in der
Schule absolvirten Sätze zu Hause schriftlich zu wiederholen ( zu übersetzen) , und in
der nächsten Stunde vorzulesen und vom Schüler selbst zu verbessern , sowie die in
der Schule aufgeschriebenen oder vom Lehrbuch gegebenen Vocabeln zu Hause genau
zu lernen . Von den 9 w . St . sind 4 zu Uebersetzungsübungen aus dem Deutschen in ' s
Lateinische zu benutzen ; aber auch das aus dem Lateinischen in ' s Deutsche Uebersetzte
muss oft retrovertirt , bisweilen auch Einzelnes memorirt werden . Wöchentlich ist dem
Lehrer ein kleines lateinisches Specimen , etwa 6 deutsche Druckzeilen , zu genauer
häuslicher Durchsicht einzuliefern . Die Fehler sind vom Lehrer zu unterstreichen und
am Rande die groben mit einem -4- , die kleineren mit einem | zu bezeichnen . (In den
oberen Classen tritt noch ein drittes Zeichen hinzu , ein — , der je nach seiner Länge
und Dicke einen kleineren oder grösseren Verstoss gegen die bessere nnd feinere
Latinität bezeichnet . *) Die Zahl der Fehler ( selbstverständlich die der grossen
und der kleinen gesondert ; soll sich ja doch der Schüler eben der verschiedenen
Beschaffenheit der Fehler bewusst werden !) wird unter der Arbeit vom Lehrer bemerkt ;
auch werden sonst nach Bedürfniss kurze Bemerkungen hinzugefügt . — Auf deutliche ,
saubere und grosse Handschrift , sowie anf richtige Interpunction ist überall strenge zu
halten . — Natürlich ist dies Specimen vorher in der Schule genau durchgenommen , und
hat desshalb , wie in IV b - und IV a - , durchaus noch den Charakter der Repro -
duction . Erst in der III . wird zu selbstständiger Production in den latei¬
nischen Exercitien übergegangen . Die Erfahrung lehrt , dass zu früh geforderte Selbst -
sländigheit in der Ausarbeitung der Exercitien die Schüler vielmehr hemmt als fördert .
Male scribendo male scribere discimus . Die Resultate solcher vorzeitigen Productionen
sind : Unredlichkeiten , Unlust und Widerwille , und jene schönen Machwerke , rectius
Sudelwerke , die einen Lehrer , und den eifrigsten und gewissenhaftestenvornehmlich ,
fast zum Verzweifeln bringen können . Dies diem docet . Wir haben Alle hierin viel
und oft gefehlt !

Die Zurückgabe der Exercitien beschränkt sich nie auf die immer möglichst
rasche Besprechung der von den einzelnen Schülern gemachten Verstösse , sondern
schreitet immer vor zu einer vollständigen , vom Lehrer gegebenen ,
in den oberen Classen von ihm selbst schriftlich ausgearbeiteten Mu¬
sterübersetzung , bei deren Durchnahme Alles zur Sache Gehörende

* Ob diese oder andere Zeichen gewählt werden , ist natürlich ganz irrelevant ; dass aber auf
allen Stufen des Gymnasiums für die gleichen Begriffe auch die ganz gleichen Zeichen gesetzt
werden , ist eine Sache von grosser Bedeutung .
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zur Sprache gebracht wird , und die Schüler ihre Arbeiten selbst cor -
rigiren , sowie die verschiedenen Au sdrucks w ei sen sich bemerken . —
Eine zu Hause anzufertigende Abschrift der verbesserten Arbeit auf der gegenüber¬
stehenden Pagina empfiehlt sich für die oberen Classen sehr . Unerlässlich aber ist
eine , etwa alle 4 — 5 Wochen anzustellende , mündliche Repetition der Exerci -
tien , wodurch die Schüler darzulegen haben , dass sie den Stoff jetzt bis in ' s Ein¬
zelne hinein vollständig beherrschen . Erst diese Repetition macht die schrift¬
lichen Exercitien wahrhaft fruchtbringend . *

Ganze Stunden Grammatik treiben ist nicht rathsam . Besser ist , von jeder Stunde
einen Theil auf die specielle Durchnahme des aufgegebenen Pensums zu verwenden .
Sonst ist Erschlaffung der Schüler zu besorgen und auch ein zu theoretischer Unterricht .
Jedes Uebersetzen und jedes Exercitium bringt ja fort und fort Grammatik , aber in
ihrer concreten praktischen Anwendung . — Man hüte sich überhaupt vor dem sehr
üblichen falschen Verfahren , dem Schüler die Regel fertig mitzutheilen , und sie dann
durch Beispiele zu erläutern ; vielmehr muss der Schüler dazu angehalten werden , sich
selbst aus den Beispielen die Regel zu abstrahiren . Daher ist die Weise in den älte¬
ren Ausgaben der Lehrbücher von Hottenrott , den Exercitien lateinische Beispiele
voranzuschicken , um an ihnen erst die Regel zu erkennen und einzuüben , sehr vor¬
trefflich , und hätte von ihm ja nicht aufgegeben werden sollen ; denn Grammatik muss
fest gewusst , aber , was noch wichtiger , sie muss anch klar begriffen sein ; erst
dann erzeugt das grammatische Wissen auch ein grammatisches Können . — Und

* Ich fühle mich hier gedrungen , eine Frage anzuregen und Vorgeselzten wie Fachgenossen
an ' s Herz zu legen , deren Beantwortung für uns Schulmänner , zumal bei der sich immer
mehr steigernden Frequenz der Gymnasien , von grossem Interesse ist . Jeder Schulmann
weiss aus Erfahrung , welch ' eine kolossale , Geist und Körper aufreibende Arbeit es ist , etwa
40 Exercitien gleichen Inhalts eins nach dem andern mit immer gleicher Sorgfalt und Ge¬
nauigkeit zu verbessern . Hat derselbe Lehrer , wie an unserem Gymnasium Direclor Zucht
in der I , ich in der II , auch noch die Correctur der griechischen Exercitien und der deut¬
schen Aufsätze zu beschaffen , so ist ihm wahrlich ! nicht zu verargen , wenn er die Frage
aufwirft : Steht das Mass von Zeit und Kraft , welches vom Lehrer auf diese Correctur verwandt
wird , in richtigem Verhällniss zu dem Nutzen , den diese Arbeit den Schülern bringt ? Ich möchte
diese Frage mit einem entschiedenen Nein beantworten . Bei der von mir seit langen Jahren
befolgten und in Obigem entwickelten Methode , würde — wie auch Hand in seiner „ Theo¬
rie des lat . Stils " p . 491 voll anerkennt — ein Corrigiren von etwa 12 Exercitien genügen ,
um eine vollständige Uebersicht über alle von den Schülern gemachten Verstösse zu gewin¬
nen . Es dürfte der Lehrer nur nicht nach einer bestimmten Reihenfolge die zu corrigiren -
den Exercitien auswählen , sondern bunt durch einander , und müsste mitunter auch dessel¬
ben Schülers Arbeit mehrmals in ununterbrochenerFolge verbessern , damit der berechnen¬
den Trägheit und Nachlässigkeit kein Vorschub geleistet werde .

2
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ein Zweites : Die Grammatik hat ihren hohen relativen Werth für die Erlernung der
betreffenden Sprache ; aber sie hat einen noch höheren absoluten Werth , als trefflichstes
Mittel zur Ausbildung und Stärkung der Denkkraft . Solch ' eine rationelle Betreibung
der Grammatik ist von einer philosophirenden Behandlungsweise himmelweit verschieden . —

Bei der Leetüre ist auf ganz präcise und wörtliche Uebersetzung zu halten . Wenn
in V Carthagine deleta übersetzt wird : „ Nach Zerstörung Carthago ' s " , so ist das ein
grober didaktischer Fehler . — Desgleichen sind all ' und jede Bemerkungen aus dem
Gebiete feinerer Latinität streng auszuschliessen . Es ist haarsträubend , wenn z . B . ein
Lehrer der V seine Schüler mit Notizen füttert , wie : „ lumen ist der lichtgebende
Körper , lux das aus ihm ausgeströmte Licht . " Da wird ' s Nacht vor den Augen ! Statt
solcher Absurditäten vielmehr für jede Stunde 8 neue Wörter auswendig zu lernen aus
des präcis übersetzenden Bonners lateinischem Vocabularium .

Die IV b , mit einjährigem Cursus und bisher leider nur 8 w . St . , wiederholt die
ganze Formenlehre , und prägt aus Ellendt - Seyfferfs lateinischer Grammatik die §§ 89
— 129 , also die gesammte Formenlehre bis zur Syntax , dem Gedächtnisse der Schüler
fest ein . Besondere Sorgfalt wird den im perfectum und supinum abweichenden verbis
zugewandt , jedoch werden nur die verba simplicia gelernt , nicht die in den Anmer¬
kungen gegebenen composita , welche erst in IV a zu lernen sind . Aus der Syntax
werden hier in Anlass der Exercitien und der Leetüre schon gar manche Regeln zur
Sprache kommen und aus der Grammatik gelernt werden ; aber in systematischem Zu¬
sammenhange wird die Syntax hier noch nicht gelehrt ; denn nur vollständige Fertigkeit
in exaetem Gebrauche der regelmässigen und unregelmässigen Formen ist das
Ziel dieser Classe , neben erweiterter Vocabelkenntniss und gesteigerter Fertigkeit im
Uebersetzen aus dem Lateinischen in ' s Deutsche und umgekehrt . * — Cornelius Nepos
erscheint als der geeignetste Schriftsteller , oder ein passendes Lesebuch . — Ein Dichter
wird hier noch nicht gelesen . — Für die Exercitien muss hier dasselbe Lehrbuch wie in
IV a benutzt werden , und zwar am liebsten Hottenrotfs Uebungsbuch für die IV .
Die Unter - IV hat dann die Casuslehre zu absolviren , jedoch mit Ausnahme der ge¬
mischten Beispiele über alle Casus von § 70 — 77 , damit an diesen §§ die Ober - IV
die Casuslehre repetiren könne . —

Hier zuerst wird von dem Schüler eine häusliche Vorbereitung auf die
Leetüre wie auf die Exercitien gefordert . Die erstere besteht im Nachschlagen und

* Ich kann daher dem Beschlüsse der Lehrerconferenz , dass hier schon die §§ 129 — 142 und
187 — 202 im Zusammenhange den Schülern einzuprägen seien , nicht recht beipflichten .
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Aufschreiben der unbekannten Vocabeln und bestmöglicher Erfassung des Sinnes , die
letztere in schriftlicher Uebersetzung des Deutschen in ' s Lateinische . Bei Beidem hat
der Lehrer sehr raoderate Anforderungen an die Leistungen der Schüler zu stellen ,
qualitativ wie quantitativ . Dagegen muss er bei der zu Hause auszuarbeitenden Ueber¬
setzung des in der Schule gelesenen und durchgenommenen Pensums eine gute , fast
fehlerfreie Leistung mit Strenge verlangen . Ebenso ist das lateinische Exercitium zu
Hause vom Schüler sorgsam zu verbessern und der Art zu repetiren , dass er die Sätze
aus dem Lehrbuch fertig und im Allgemeinen fehlerfrei in der nächsten Stunde dem
Lehrer wiederholen kann . Ausserdem wird wöchentlich ein kleines Specimen von
dem im Laufe der Woche Durchgenommenen , etwa 10 deutsche Druckzeilen ,
dem Lehrer zur Correctur eingeliefert . — Häufiges Bepetiren , Memoriren , Vocabel -
lernen , wie überall im Unter - Gymnasium . ■— Dazu für jede ^ lateinische Stunde 10
Wörter aus BonneVs Vocabularium zu lernen . —

Die IV a , mit einjährigem Cursus und ebenfalls nur 8 w . St . , repetirt , wie über¬
haupt die ganze Formenlehre , so namentlich die verba mit abweichender Bildung der
perfecta und supina , und fügt den simplicibus die composita hinzu . Ausserdem beginnt
hier die Behandlung der Syntax nach Ellendt - Seyffert im Zusammenhange , und um -
fasst ( die Lehre vom Subject und Prädicat , Attribut und Apposition ) , die Casuslehre ,
( die Präpositionen und die Orts - , Baum - und Zeitbestimmungen ) , ( vgl . die Anmerkung
zu pag . 10 ) , also die §§ 129 — 202 . — 4 w . St . , in welchen aus dem Uebungsbuche von
Hottenrott in ' s Lateinische übersetzt wird , vermitteln auf praktischem Wege eine schon
recht tüchtige Kenntniss der Modus - und Tempuslehre , der Fragesätze , des richtigen
Gebrauchs der Conjunctionen , des Infinitiv ' s , der Participien , des Gerundiums und des Gerun -
divums und der Supina . — Die Methode bei den Exercitien ist der in IV b ganz gleich , nur
werden die Anforderungen quantitativ und qualitativ etwas gesteigert . — Für die prosai¬
sche Leetüre empfiehlt sich das Lesebuch von Jacobs u . Döring _, bearbeitet von Classen .
— Häusliche Präparation und schriftliche Nachübersetzung wie in IV b . — Das Mass der
Leetüre hängt ab von der Befähigung der Schüler , da als Grundsatz feststeht , nur so
viel in einer Stunde zu lesen , als den Schülern zum vollen Verständniss gebracht
werden kann , so dass sie im Stande sind , das gelesene Pensum fast fehlerfrei schriftlich
zu übersetzen . Durchschnittlich wird ein Stück in einer Stunde absolvirt werden
können , nie mehr , wohl aber bei schwachem Stande der Classe und im Anfange des
Semesters weniger . — Es kommt bei der Durchnahme des Pensums darauf an , dass der
Lehrer auch hierin einem bewussten , wohl bemessenen Plane folge . Zuerst sind die
sprachlichen und sachlichen Schwierigkeiten , die dem Verständniss entgegenstehen , zu

2 *
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beseitigen , und zwar auf heuristischem Wege , dass der Schüler nicht vom
Lehrer empfange , sondern vom Lehrer geleitet selbst finde . Nachdem so die richtige
Uebersetzung vom Schüler gefunden , übersetzt der Lehrer das ganze Pensum nach , und
zwar streng genau und wörtlich , jedoch hier bereits mit Vermeidung aller Härten für
das deutsche Idiom . Es kann der Schüler jetzt schon die passive Construction des
abl . absol . mit der deutschen aktiven Ausdrucksweise vertauschen , darf den accus ,
cum infin . mit dem blossen Conjunctiv wiedergeben , den passiven Infinitiv bei
jubere durch den activen übersetzen etc . etc . ; aber noch immer mit grosser
Vorsicht und stetem Erinnern an die wörtliche Uebersetzung . Nun
wiederholen die Schüler das Ganze noch einmal , und was dann von Zeit übrig ist ,
verwendet der Lehrer auf die Besprechung des Einzelnen , wobei er ebenfalls mit
bewusster Planmässigkeit verfährt , indem er die Interpretation zugleich zu einer succes -
siven Repetition der Grammatik benutzt . Die Interpretation muss das erreichen , dass
alle etwas begabteren Schüler nach Abfassung der deutschen Uebersetzung , also in der
nächsten Stunde , im Stande sind , die vom Lehrer vorgesagte deutsche Uebersetzung
gewandt in ' s Lateinische zu retrovertiren .

Die Leetüre der Dichter , welche hier mit 2 w . St . beginnt , ist auf dieser Stufe
sehr behindert , theils durch das Versmass , theils durch die Schwierigkeit des Stoffes
an sich . Des Versmasses wegen wären Hexameter oder Distichen zu wünschen ;
aber es fehlt an geeignetem Stoff ; denn was Siebeiis in seinem tirocinium poeticum
bietet , ist durchschnittlich zu schwer . Dem Stoffe nach sind die Fabeln des Phädrus
für diese Stufe am angemessensten ; aber das Versmass bereitet grosse Schwierigkeit .
Dennoch dürfte die Entscheidung für den Phädrus ausfallen . — Der Anhang I in der
Ellendt - Sei/ffei ' f sehen Grammatik ( über Prosodie und die ersten Elemente der Metrik)
ist zum grössten Theil den Schülern fest einzuprägen . — Die Leetüre selbst schreitet
sehr langsam vor . Das zu gewinnende klarste Verständniss nach Inhalt und Form
bestimmt die Norm für die Schnelligkeit des Fortschritts . — Für jede der 6 w . St . ,
welche auf die Exercitien und den Prosaiker verwandt werden , muss der Schüler 12
Wörter aus BonneVs Vocabularium lernen . —

Mit dieser Stufe schliesst der eigentliche Elementarunterricht im Lateinischen ab ,
doch nicht in der Weise , dass der Lehrer die Sache nun als völlig abgethan behan¬
delte . Wird sich doch der verständige Lehrer sogar in der I bei gegebenem Anlass
nicht scheuen , auf die ersten Elemente zu recurriren , wenn er einmal , was nach dem
besten Elementarunterrichtnicht ausbleibt , Unsicherheit in dem Fundamente entdeckt ;
um wie viel mehr und öfterer in II und III ! Aber als specieller Lehrgegenstand ist
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allerdings der Elementarunterricht jetzt beendigt . Es tritt an seine Stelle die Syntax ,
die nach der vortrefflichen Ellendt - Seifert ''sehen Grammatik in der

III , mit 2jähr . Cursus , aber , ich muss wieder sagen , „ leider " auch nur 8 w . St . , von
§ 202 bis Ende durchgenommen und dem Schüler möglichst fest eingeprägt wird . * — Die
wöchentlichen Exercitien , theils selbstständig vom Schüler zu Hause ausgearbeitete
und vom Lehrer verbesserte ( vgl . über die Methode oben ) , theils sofort in der Schule nach
deutschem Dictat lateinisch niederzuschreibende Extemporalien * * , üben den Schüler

* Seitdem ich dies geschrieben , ist auf unserem Gymnasium die Theilung der III in eine un¬
tere und obere Abtheilung , jede mit einjährigem Cursus , erfolgt . Es wird dadurch aber das
Ziel der Gesammtclasse nicht allerirt , nur dass sich die betreuenden Lehrer über die Aus¬
dehnung des grammatischen Pensums für die untere Abtheilung zu einigen haben , damit die
obere Abtheilung da fortfahre , wo die Unter - Tertia aufhört , selbstverständlich , wie überall ,
so auch in der Betreibung der Grammatik , mit rascherem Fortschreiten . —

* * Beide Arten von Exercitien sind unentbehrlich ; doch haben die zu Hause mit Hülfe von
Lexikon nnd Grammatik ausgearbeiteten eine ungleich grössere Bedeutung . Hier
gilt es zu zeigen , was der Schüler mittelst Nachdenkens und Studiums schon zu leisten
vermag ; die Extemporalien geben nur den Gradmesser der schon erlangten Sicherheit , und
fördern die rasche Gewandtheit und Selbstständigkeit . Am besten ist , die Schüler das deutsch
Dictirte gleich lateinisch niederschreiben , dann satzweise vorlesen und , nach der Verbesse¬
rung und Besprechung durch den Lehrer , selbst sofort corrigiren zu lassen . — —

Erst jetzt erfahre ich aus dem „ Pädagogischen Archiv von Langbein 10 . Jahrgang
Nr . 5 p . 369 ff. , dass die Frage , ob Extemporale oder Exercilium , von der Confe -
renz der schlesischen Directoren 1867 ausführlich disculirt worden ist . Ich meinerseits
bekenne , dass mir die Frage , ob in den oberen Classen lateinische häusliche Exercitien zu
schreiben seien oder nicht , vollkommen gleichbedeutenderscheint mit der Frage : Soll in
Zukunft noch ein gediegener , gründlicher , Geist und Nachdenken schärfender Unterricht im
Lateinischen ertheilt werden , oder soll er sich in eine blosse Routine , einen seichten Dilet¬
tantismus verflachen ? ------- — mit andern Worten , die Frage erscheint mir — überall gar
nicht disputabel , und es freut mich , dass unter den schlesischen Directoren nur eine ver¬
schwindende Minorität so weit vom richtigen Wege hat abirren können . — Was die Extem¬
poralien nach dortiger , von der unserigen abweichender Methode d . h . nach deutschem Dic¬
tat in der Schule auszuarbeitende und vom Lehrer zu Hause zu corrigirende Exer¬
citien anlangt , so hat der Vorsitzende , Geh . Ralh Dr . Dilleriburger , sie treffend charakterisirt
mit dem kurzen Wort : „ Sie fördern nur eine gewisse Schlagfertigkeit und sind geeignet zur
Controle für die Exercitien . " Desshalb wenden wir solche Extemporalien auch nur halb¬
jährlich Einmal im Classen - Examen an . Eine Controle darf ja nicht fehlen ; denn allerdings
können bei Anfertigung der häuslichen Exercitien Unredlichkeiten vorkommen , wie bei
allen Schülerleistungen ; aber in einer wohldisciplinirten Anstalt und bei richtiger Stellung
des Lehrers seinen Schülern gegenüber gehören derartige Fälle zu den grossen Seltenheilen ,
und werden jedenfalls von einem achtsamen Lehrer gar bald entdeckt und aufgedeckt werden .
Es hat mich daher Wunder genommen , dass Wörter wie „ Unterschleif " , ,',Täuschung " u . a .
sich so gar oft in den Voten wiederholen , und ich vermag mir das nur aus einer über¬
triebenen Rigorosität zu erklären ; denn , wie Hess aus Oels sehr richtig bemerkt , es ist

mmm̂ m
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in sicherer Anwendung der mannichfachsten Regeln , und müssen daher nicht mehr aus
einzelnen Sätzen über bestimmte grammatische Regeln bestehen , sondern zusammenhän¬
gende Stücke bilden , doch mit vorherrschend lateinischer Satzfügung und überhaupt
lateinischem Colorit .

Die prosaische Leetüre beschäftigt sich vornehmlich mit dem bellum Gallicum des
Jul . Cäsar , der um seiner klaren und lieblichen Sprache willen seinen Platz nie
räumen darf. Ist die III auf einem besonders guten Stande , so kann etwa jedes dritte
Semester einmal das bedeutend schwerere bellum civile eintreten , * und im vierten
Semester Curtius , seines interessanten Inhalts wegen . Auf dieser Stufe nämlich muss
der Schüler bereits ernstlich daran gewöhnt werden , nicht bloss die sprachliche
Form , auf welche das Unter - Gymnasium vor Allem sein Augenmerk richtet , son¬
dern daneben auch schon den Inhalt scharf zu beachten . Der Lehrer wird desshalb

dahin streben , den Schülern eine lebendige und klare Anschauung von den grossen
Thaten Cäsar ' s zu geben , und ihnen aus Geschichte , Geographie , Antiquitäten , Kriegs¬
wesen etc . das dazu Erforderliche mitzutheilen nicht verabsäumen ; doch das Alles
in prägnanter , möglichst wenig zeitraubender Kürze . — Die Ueber -
setzung , welche nach der Interpretation vom Schüler schriftlich auszuarbeiten ist , muss
streng genau , aber nicht undeutsch sein . — Die Synonymik findet hier schon einige
Rerücksichtigung bei der Interpretation und den Exercitien . — An die Präparation

keine Täuschung zu nennen , wenn sich einmal Primaner oder Secundaner über einzelne
Punkte ihres Exerciliums mit einander besprechen . — Endlich ist mit diesen Classen - Extem -
poralien , wie auch Nieperäing hervorhebt , der grosse Uebelstand verbunden , dass der
Lehrer während der Arbeit des Schülers den rmthätigen Aufseher macht , und , füge ich
hinzu , dass dem sonstigen Unterricht dadurch viel Zeit verloren geht ; denn „ wenn ein
Primaner " oder Secundaner „ an einem " , dem Standpunkt der Classe der Schwierigkeit nach
angemessenen „ Exercitium , zu dessen Diclat eine halbe Stunde erforderlich ist " , ( ich sage
zwar nicht „ vier Stunden " , aber doch mindestens ) 2J — 3 Stunden „ arbeitel , so macht er
damit " — Herr Volckmann aus Jauer möge es mir verzeihen — keineswegs „ ein Kunst¬
stück , bei dem man fragen muss , cui bono " , sondern beweist nur , dass er die grosse
Schwierigkeit , ein wirklich gutes Exercitium zu liefern , schon richtig erkannt hat . . Ich gebe
daher ( von den unentbehrlichen häuslichen Exercitien ganz abgesehen ) in Betreff der Ex¬
temporalien unserer bisherigen Methode , das deutsch DicLirle gleich lateinisch niederschreiben
und sofort vom Schüler selbst verbessern zu lassen , bei weitem den Vorzug . Dadurch
wird zugleich dem Lehrer eine „ Menge häuslicher Correcturen " erspart . — Wie wenig ich aber
für ' s Unter - Gymnasium derartige Extemporalien zu billigen vermöchte , geht aus dem Vorauf¬
gehenden von selbst hervor . —

* Das bellum civile wurde durch Beschluss der Lehrerconferenz von der Leetüre der III aus¬
geschlossen ; doch muss ich bekennen , dass ich von der Richtigkeit dieser Ansicht nicht
überzeugt worden bin . —
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werden ungleich strengere Anforderungen gemacht . Ein Tertianer soll nicht mehr
„ Vocabelnmachen " , sondern mittelst Lexicons , Grammatik und — Nachdenkens sich
vorbereiten , d . h . den Sinn zu erfassen suchen . Jedoch muss sich hier eben ein feiner
Lehrtact zeigen , der nicht zuviel fordert , und dadurch die Schüler zu Unredlichkei¬
ten und Betrügereien verleitet . — Derselbe Tact bewährt sich in dem
richtigen Innehalten der Grenze zwischen dem zu rasch und dem zu
langsam Lesen . Eine rein statarische und eine rein cursorische Leetüre
ist auf keiner Stufe zulässig , sondern nur die nach der Schwierigkeit der jedesmali¬
gen Stelle und dem Standpunkt der Classe genau bemessene Mischung beider ,
wobei aber natürlich ein Vorherrschen der einen oder der anderen Interprelations -
methode nicht ausgeschlossen ist , und bei längerer Bekanntschaft mit einem Auetor der
Schritt natürlich rascher wird . *

Die Dichterlectüre wählt hier nach altem und wohlbegründetem Brauche eine Aus¬
wahl der Metamorphosen des charakterlosen und schlüpfrigen , aber poetisch hochbegab¬
ten und daher die Jugend sehr anziehenden Ovid . Nach Ausscheidung des sittlich
Anstössigen bleibt für die Leetüre des Ansprechenden und Schönen noch die Fülle
übrig . — Diese Leetüre schreitet sehr langsam vor , und berücksichtigt , ausser dem

* Wie entsetzlich gründlich in früheren Jahren mitunter inlerpretirt ward , ist Manchem noch
in lebhaftem Gedächlniss . Das Grossartigsie in diesem Genre hat vielleicht ein , jetzt ver¬
storbener , mir früher durch Bande des Blutes , der Freundschaft und der Collegialität eng '
verbundener grundgelehrter Schulmann fertig gebracht , der in 3 Jahren , ich meine , 6 , sage
sechs Capitel im Thukydides absolvirte , und in der gleichen Zeit mittelst 2 w . St . die däni¬
sche Geschichte bis an Gorm den Alten fortführte ! — Ob die Gegenwart wohl noch Pen¬
dants , wenn auch in verjüngtem Massstabe , bieten sollte ? — — Die Leclüre , welche , wie
von Dampf getrieben , mit rapider Schnelligkeit dahinbraust , lässt zwar dem Leser keine
Zeit , die Schönheiten zu gemessen , ja auch nur ein einigermassen klares Bild der durch -
flogenen Gegend in sich aufzunehmen ; aber sie bringt doch vorwärts , weckt Leben , viel¬
leicht gar Lust , das Schöne , das vor den Augen vorübergesausl , später in Müsse zu be¬
schauen : — wer mit der Schneckenpost fährt , dem wird das Reisen gewiss auf ewig gründ¬
lich verleidet ; er kommt ja eben nicht vom Flecke . — Doch wozu , fragt vielleicht der Eine
oder Andere , diese ganze Dialribe ? Weil es Noth thut , ut videant Consules , ne quid de -
trimenti capiat respublica . Es ist was Schönes um ein sicheres , festes , gründliches gram¬
matisches Wissen ; ohne dieses keine gediegene klassische Bildung ; aber — — — ne quid
nimis ! Wir lernen und lehren Grammatik , um das Instrument zu gewinnen , den Pflug , um
den antiken Acker zu bebauen ; aber wir treiben nicht die Alten , um an ihnen die gramma¬
tischen Regeln zu exemplifleiren . Es giebt was Höheres und Besseres , als Grammatik aus¬
wendig wissen , und ein geistig reifer Abiturient , der von dieser Reife klare Beweise abge¬
legt hat , muss selbst das beste Zeugniss erhalten können , trotzdem dass er vielleicht in
seinem lateinischen oder griechischen Probespecimen gegen die Grammatik gesündigt hat . —

^ r
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Metrischen , auch die poetische Farbe , für welche der Lehrer durch den Ton der Über¬
setzung wie durch die Art der Interpretation den Sinn zu wecken sucht . — Einzelnes
wird memorirt . — Auch das Vocabellernen aus Bonnel geht hier mit gesteigerter
Anforderung weiter , und wird selbst in der II noch fortgesetzt , falls etwa die III das
ganze Buch nicht bewältigen sollte . —

Wird diese Methode befolgt und dies Mass innegehalten , so darf mit Bestimmtheit
angenommen werden , dass der Schüler , wenn er die III , die vorzugsweise „ gram¬
matische " Classe , verlässt , in der lateinischen Sprache so weit vorgerückt ist , dass
er nicht nur ungelesene Partien des Julius Cäsar mit Geläufigkeit und gutem Verständniss
übersetzen kann , sondern sich auch vor grammatischen Schnitzern bei eigener Hand¬
habung der Sprache im Allgemeinen zu hüten weiss . —

Die II, mit zweijährigem Cursus und 9 w . St . , ist mit Recht die „ rhetorische "
Classe genannt worden , und muss diesen ihren Character streng wahren , wie in der
Methode des Unterrichts , so im Lehrstoff. Hier muss , neben der zu befestigenden Cor -
rectheit , schon Schönheit des Stils angestrebt werden , und somit rhetorischer
Schmuck ; denn das echt Römische ist auch das Rhetorische , weil eben der Character
der lateinischen Sprache ein durch und durch rhetorischer ist . Das zeigt sich in dem
Streben nach wohlklingendemNumerus , in dem kunstvollen , der klaren und leichten
Auffassung des Sinnes dienenden Periodenbau , und in der bei ihrer Freiheit so bedeut¬
samen Wortstellung . Diesem Allen ist daher auf dieser Stufe voll Rechnung zu tra¬
gen : Wie bei der Leetüre die Eleganz und Schönheit des Stils , mit welcher der fei¬
nere und tiefere Sinn so innig verwachsen ist , die sorgsamste Berücksichtigung findet ,
und in der gewählten deutschen Uebersetzung sich abspiegeln muss , so verfolgen
ebenfalls die Exercitien , bei möglichster Correctheit , auch schon das Ziel einer echt rö¬
mischen und eleganten Diction . Während sich daher die Extemporalien durch Retro -
vertiren alter Classiker oder guter Neulateiner an ursprünglich lateinisch Gedachtes und
auch in der deutschen Uebersetzung das römische Colorit Bewahrendes anschliessen ,
müssen die wöchentlichen häuslichen Exercitien schon einen Stoff bearbeiten , der ,
wenn er gleich ursprünglich auch lateinisch gedacht ist , doch ein echt deutsches Colo¬
rit angenommen hat , wie in den schwereren Lehrbüchern von M. Seyffert . Voraus¬
gesetzt nämlich , dass die oben entwickelte Methode bei der Zurückgabe der Exercitien
befolgt wird , ist ein speeifischer Unterschied der Exercitien in I und II nicht zu
statuiren ; denn eine Uebertragung der deutschen Classiker in die latein . Sprache ,
wie sie von Manchen für die I gefordert wird , ist meiner Ansicht nach durchaus unzuläs¬
sig , weil sie über die Fähigkeit eines Schülers weit hinausgeht , ja , ich möchte fast die
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Behauptung auszusprechen wagen , dass von tüchtig philologisch durchgebildeten Leh¬
rern dennoch nur ganz einzelne solch ' einer Aufgabe voll gewachsen seien ; mindestens
erforderte sie einen Aufwand von Zeit und Kraft , wie ihn ein vielbeschäftigter Lehrer
auf eine einzelne Stunde nicht verwenden kann . Die zu grosse Schwierigkeit der Auf¬
gabe würde daher nur veranlassen , dass sich der Schüler an Unpräcision und Schlotte¬
rigkeit beim Uebertragen aus dem einen Sprachidiom in das andere gewöhnte , und so sehr
verderblich wirken . Denn darin eben besteht ja die Schwierigkeit , aber auch das Ver¬
stand und Nachdenken Schärfende und zugleich ein tieferes Eindringen in die lateinische
Sprache Vermittelnde der lateinischen Exercitien , dass der Schüler es lerne , jedes Wort ,
jede Wendung , jede feine Nuance des Sinnes in die fremde Sprache d . h . in die oft
sehr verschiedene Denk - und Ausdrucksweise des fremden Volkes zu übertragen , was
einem Schüler , bei seiner doch immerhin noch sehr mangelhaften Kenntniss der Sprache ,
nur dann annäherungsweise möglich sein wird , wenn dem , was seiner sprachlichen Form
nach zwar echt deutsch ist , doch ein ursprünglich lateinisch Gedachtes , also in der Sphäre
der ganzen antiken Denk - , Anschauungs - und Ausdrucksweise sich Bewegendes zu Grunde
liegt . — Die im ersten Jahre noch sehr schwachen Leistungen der Schüler und das
daher Mühsame der Correctur dürfen den Lehrer nicht schrecken . Ist der Schüler nicht
allzu talentlos , so findet er sich , wie die Erfahrung lehrt , allmählich in die schwierige
Aufgabe hinein , und hat dann Viel gewonnen . —

Aus dem Gesagten ergiebt sich von selbst , dass die II auch so recht die Classe
ist für die sorgsame Behandlung der Synonyma hei der Leetüre und der Zurückgabe
der Exercitien . Es gilt hier ja , jedes Wort in seinem scharfen , vollen Begriffe zu er¬
fassen ; denn ohne dieses entgehen uns oft die wesentlichen rhetorischen Schönheiten
im Gebrauche schöner Antithesen , in der rhetorischen Fülle des Ausdrucks , in fei¬
nen Witzspielen u . A . Ohne dieses aber ist vor Allem das nicht zu erreichen , was
man die Proprietät des Ausdrucks , die scharfe , schlagende Bezeichnung des aus¬
zudrückenden Begriffes , zu nennen pflegt . Jedoch ist hier vor jedem Uebermass
und vor übertriebener Finesse ernstlich zu warnen . —

Die in der III absolvirte Grammatik ist in II und I durch angemessene Bepetitio -
nen zu befestigen , zum Theil näher zu begründen und nach der stilistischen Seite hin
zu erweitern ; von einer eigentlich philosophischen Behandlung der Grammatik dagegen
hat die Schule ganz abzusehen . —

Die klassische Latinität giebt einzig die Norm für die Zulässigkeit des Aus¬
drucks in stilistischer Uehung . Wie sich die goldene und silberne Zeit von der klas¬
sischen unterscheide , wird zum Theil schon in II an dem vom Ciceronischen so weit
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abweichenden Stil des Livius und des Sallust den Schülern zum Bewusstsein zu
bringen gesucht , und in I wird eine richtige Interpretationsmethode , die fortwährend
diese Unterschiede bei der Leetüre des Tacitus und bisweilen des Quinctilian ( lib .X)
scharf in ' s Auge fasst , ein bewusstes klares Unterscheiden des Klassischen vom Golde¬
nen und Silbernen auch wirklich erreichen können . Nur so wird auch eine Vermi¬
schung der verschiedenen Zeitalter und ein unklassischer Stil vermieden , ja , der klas¬
sische Stil durch den erkannten Gegensatz sogar gefördert . — Inwieweit das
grammatisch - stilistische Lehrbuch von ffaacke directe Anwendung in der Schule finden
kann , muss erst die Praxis lehren ; jedenfalls ist zu wünschen , dass es für das Selbst¬
studium in den Händen der Schüler sei . ( Als sehr praktisch hat sich dagegen dem Re¬
ferenten schon bewährt die kleine lateinische Stilistik von Berger . ~) Dasselbe wünschte
ich in Betreff des Antibarbarus von Krebs und der kleinen Synonymik von Döderlein ,
als Förderungsmittel auch namentlich beim Selbststudium .

Das Lateinschreiben der Schüler in II und I darf sich nämlich nicht auf dasjenige
Mass beschränken , welches die Schule von ihnen fordert , sondern hier vor Allem muss
der Privatfleiss hinzutreten , wenn die erforderliche Gewandtheit und Sicherheit
erreicht werden soll . Am förderlichsten ist ein Zurückübertragen in die lateinische Sprache
aus den vom Schüler mit Sorgfalt für die Schule ausgearbeiteten Uebersetznngen des Cäsar
und Cicero , nachdem der Stoff durch längere Zwischenzeit dem Schüler schon fremder ge¬
worden ist . — Zu wr arnen ist der Schüler vor dem Gebrauche der deutsch - lateinischen
Lexica , die nur im Nothfall zu benutzen sind , während das häufigste Nachschlagen im
lateinisch - deutschen Wörterbuch nicht genug empfohlen werden kann . ■— Die Benutzung
der Neulateiner ohne die Leitung des Lehrers hat ihr Bedenkliches wegen der vielen
Fehler im einzelnen Ausdruck . Eben das Verkehrte haftet am leichtesten und festesten . —

Dass zu diesen privaten Uebungen im Stil auch noch die Privatlectüre der
Klassiker hinzukomme , ist allerdings sehr wünschenswerth , und der Lehrer Avird
nicht verabsäumen , dem Schüler dazu die nöthigen Winke und Anleitungen zu geben .
Allein man hüte sich vor überspannten Forderungen , und vergesse nicht den grossen
Unterschied zwischen dem jetzigen und dem früheren Zustande der Gymnasien : Je
mehr die Schule leistet und fordert , desto mehr muss der Privatfleiss zurücktreten ;
der Schüler behält eben keine Zeit dazu , wenn er nicht die Jugendfrische verarbeiten
soll . Das ist ja die Schattenseite unserer jetzigen wohlorganisirten Lehranstalten : Sie
schulen gut , viel besser als früher ; aber die Selbstthätigkeit ist auf ein geringeres
Mass reducirt . Daher haben wir viel weniger schlechte Schüler , weit
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mehr gute ; aber daher wird auch die Schule der Gegenwart viel¬
leicht — weniger ausgezeichnete Männer bilden ! *

Die Leetüre harmonirt mit dem allgemeinen Character der Classe , und bewegt sich
daher auf dem Gebiete des Rhetorischen : Cicero , Livius ( bisweilen Sallust ) und
Virgil . Alle vier haben einen gemeinsamen , aber auch Jeder seinen besonderen
Character , und sie erfordern desshalb eine verschiedene Lehrweise . —

Cicero ist überall dem Schüler vorzuhalten als das vollendete , zu Bewunderung
und Nacheiferung anspornende Muster einer unübertroffen schönen Diction , als der Mei¬
ster , an dessen Hand der Jüngling zu lernen habe , nicht nur wie er lateinisch
schreiben und sprechen müsse , sondern auch wie deutsch . Es ist bekannt , dass
Wieland auf die Frage , woher er seinen schönen deutschen Stil bekommen , antwortete :
„ Aus dem Cicero ! " . Für diese herrliche Sprache , die in durchsichtiger , plastischer
und immer eleganter Form jede Feinheit des Gedankens auch zum sprachlichen Aus¬
druck bringt , ist dem Schüler Aug ' und Gefühl zu öffnen . Dann erst , wenn ihm hier -

* Wenn mein verehrter , lieber Freund , Professor Dr . P . W. Forchhammer , voriges Jahr bei
Gelegenheit der Einweihung des neuen Husum er Gymnasialgebäudes in einer Tischrede ,
und jüngst wieder , irre ich nicht , im Abgeordnetenhause , die Behauptung aussprach , unsere
alten Schulanstalten mit 4 Classen uud 4 Lehrern hätten , wie amtliche Erfahrungen ihm
gezeigt , mindestens eben so Gutes geleistet , wie unsere jetzigen grossen Lehranstalten , so
möchte ich ihn doch bitten , diese seine Behauptung nach Obigem zu modificiren und zu re -
slringiren . Niemand gewiss ist ferner davon , als ich , die Ehre unserer alten Lehrer schmä¬
lern zu wollen , oder trägt ihr Gedächtniss in dankbarerem Herzen . Sie haben in hinge¬
bender Pflichttreue und wissenschaftlicher Tüchtigkeit den Verhältnissen nach Ausgezeich¬
netes geleistet ; aber die freudige und dankbare Anerkennung alten Verdienstes darf uns
doch nicht zu einer ungerechten Würdigung der Gegenwart verführen . In den neueren
Sprachen ( Englisch warc] g ar nicht gelehrt ) , in den mathematischen , naturwissenschaftlichen
und geschichtlichen Disciplinen leisteten wir weit weniger , als unsere jetzigen Schüler ; un¬
sere deutschen Aufsätze standen nach Inhalt und Form tief unter dem , was jetzt die besse¬
ren Köpfe unter unseren Schülern zu produciren vermögen ; unsere Kenntniss des Griechi¬
schen war minder gründlich , und auch selbst die der lateinischen Sprache bei der grossen
Mehrzahl , mit Ausnahme einiger weniger besonders strebsamer Schüler , die sich durch ei¬
sernen Privatfleiss zu anerkennungswertherTüchtigkeit herausarbeiteten . Fast nur derartige
Jünglinge unterwarfen sich damals dem Kieler sogenannten Convictexamen , die grosse Mehr¬
zahl der Schwächeren hielt sich von demselben wohlweislich fern ; und doch ist , wenn mich
nicht Alles trügt , die Zahl derer , die jenes Examen jetzt nicht rühmlich bestehen , weil gerin¬
ger , als es früher der Fall zu sein pflegte . — Für die Leistungen der Amtsexamina aber kann
die Schule unmöglich verantwortlich gemacht werden . Nach 4 - , 5 - , 6 -jährigem Fachstudium ,
während dessen die Schulwissenschaften der Regel nach gar nicht mehr eultivirt werden , ist
das Meiste wieder vergessen . Dass aber die Schulstudien nur in den seltensten Fällen auf
Universitäten fortgesetzt werden , ist eine beklagenswerlhe Folge unserer Zeitrichiung , und
kann die Verantwortlichkeit dafür nicht der Schule aufgebürdet werden .

3 *
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für der Sinn aufgegangen ist , wird er später sein Gegenstück , den Tacitus , mit seiner
markigen Prägnanz und Kürze , verstehen und bewundern lernen . — Aber Cicero ist
nicht bloss der Sprachkünstler , sondern auch einer der grössten Redner , die die Welt
gesehen . Seine „ auserlesenen " Reden — immer vom Schönen das Schönste , daher
auch die Divinatio in Caecilium und die act . IV und V in Verrem , bei sehr gutem Stande
der Classe auch p . Sulla , und einmal de amicitia , besonders wegen des für den Leh¬
rer so ungemein instructiven Commentars von M. Seyffert , aber n i ch t die Catilinarien
in ununterbrochenem Zusammenhange — haben dem Schüler zu zeigen , nicht bloss
wie man schön römisch zu sprechen , sondern wie man in jeder Sprache seinen Stoff
zu finden , zu ordnen und zu schmücken habe . Die schwere Kunst , auf das strengste
zu disponiren und doch nirgends Absichtlichkeit , nirgends das dürre Gerippe der Dispo¬
sition durchblicken zu lassen , muss der Schüler , wie vieles Andere , von seinem Cicero
erlernen . — Aber Cicero wird nicht bloss seinen Geschmack bilden , sondern , wenn
richtig vom Lehrer behandelt , auch sein Herz veredeln können ; denn wo fände der
Schüler ein leuchtenderes Vorbild von glühendem Patriotismus , von edler Freundesliebe ,
von unermüdlicher , nie rastender Thätigkeit , als in dem edlen Cicero , der eben so gross
ist als vielbeschäftigter Anwalt und thätiger Staatsmann , wie als Philosoph , der die
griechische Philosophie auf römischen Boden verpflanzte und eine Kunstsprache für sie
schuf, und als unglaublich fruchtbarer Schriftsteller ? Aber freilich darf dann der Leh¬
rer nicht einen moralischen Mord an dem grossen Manne begehen , der seine mensch¬
lichen Schwächen mit fast rührender Naivetät zur Schau trägt . Seine grosse Eitelkeit
und Ruhmredigkeit , und mehr noch seine unmännliche Verzagtheit und Inconsequenz
sind vom Lehrer keineswegs zu verhüllen — ist doch in Allem die lauterste Wahr¬
heit die Grundbedingung für jeden pädagogischen Erfolg ! — aber sie sind elegisch zu
behandeln , mit dem Ausdruck des Schmerzes , dass ein so grosser Mann so klein sein
konnte , und sind mit humaner , mit christlicher Liebe zu entschuldigen . — Derartige
Ehrenrettungen , wenn in Wahrheit gegründet , sind die heilige Pflicht der Schule , die
früh den Jüngling zu gewöhnen hat an Achtung vor der Grösse , wie an Milde gegen
die menschliche Schwäche , die auch dem Grossen anhaftet . —

Von diesen menschlichen Schwachheiten ist aber sittliche Verkommenheit streng zu
scheiden , und ob von dieser Sallust , dessen Lebenswandel mit seinen zur Schau ge¬
tragenen Grundsätzen so grell contrastirt , frei gesprochen werden könne , möchte doch
sehr fraglich erscheinen . Möglich , dass Sallust ein gebesserter Sünder ist ; aber es
machen seine Werke mit ihrer gesuchten archaistischen Farbe nicht den Eindruck innerer
Wahrheit , und desshalb , trotz seiner sonst kräftigen Sprache und trefflichen Darstel¬
lung , lassen sie den Lehrer nicht recht zu warmer Begeisterung kommen ; begeistert
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aber muss der Lehrer sein für seinen Stoff , wenn er begeistern soll ; denn die Begei¬
sterung- ist bekanntlish ansteckend . Ein kalter Lehrer lasst seine Schüler kalt ; das
warme Wort der Begeisternng , das aus dem Herzen dringt , dringt auch dem Schüler
zu Herzen , und entzündet die jungen Gemüther für das Edle und Schöne . —

Schon um dieses willen verdient der streng - sittliche , ja religiöse Livius bei
weitem den Vorzug vor Sallust ; aber Livius ist überhaupt , trotz seiner rhetorisirenden
Darstellung , mit welcher er , anstatt einer edlen Einfachheit und Natürlichkeit zu huldi¬
gen , nicht selten nach Künstlichem und Effectmachendem hascht , ein grosser Geschicht¬
schreiber , und durch seine edle Begeisterung für die alte Römertugend , durch die Kunst ,
mit welcher er , namentlich in den meisterhaften Reden , welche er den Personen in den
Mund legt , die innersten Motive ihrer Handlungen aufdeckt , sowie durch seine licht - und
lebensvolle Darstellung so recht wie dazu gemacht , die Jugend anzuziehen und zu bil¬
den . Eine bedeutende Schwierigkeit jedoch bietet sein Stil ; denn wenn auch die vom
Asinius Pollio ihm zugeschriebene patavinitas kaum in etwas Anderem bestehen
dürfte , als in dem Fehlen des feinen color urbanus und etwa einigen Provincialismen ,
so steht andererseits doch fest und Hesse sich mit Leichtigkeit im Einzelnen nachwei¬
sen , dass der Stil des Livius schon durchaus der des goldenen Zeitalters ist , und von
dem klassischen Stil des Cicero weit abweicht . Je weniger nun aber der Secundaner
den Ciceronischen Stil schon sicher beherrscht , je schwankender und unklarer noch sein
Sprachbewusstsein ist , desto misslicher ist diese Vermischung zweier so verschiedener
Stilarten . Es bedarf hier daher von Seiten des Lehrers grosser Sorgfalt und Aufmerk¬
samkeit , um den Schüler baldmöglichst zum Bewusstsein der Verschiedenheitzu brin¬
gen . Vielleicht wäre es für diesen Zweck sehr förderlich , nach Beendigung einer
grösseren Partie des Livius den betreffenden Abschnitt in dem „ lateinischen Lesebuch
aus Livius von Weller '' '' rasch mit den Schülern zu lesen . —

Virgil ist für die II , was Horaz für die I , eine reich strömende Quelle des
Genusses , und die trefflichste Schule für Bildung des Geschmacks und für Erwärmung des
Gemüthes . Um das aber zu sein , muss die Einleitung , die von II an jeder Interpretation
zur Folie und Stütze dienen muss , den Schüler sofort auf den richtigen Standpunkt der
Beurtheilung emporheben . Er darf an den Virgil nicht den Massstab des Homer an¬
legen , sondern muss sofort erfahren , dass wie hoch die Natur über der Kunst , so hoch
Homer über Virgil stehe ; aber zugleich muss er auch erkennen , was den Homer Alles
begünstigte , und welche Hindernisse dem Virgil zu überwinden waren in der zeitlichen
und räumlichen Entfernung seines Stoffes , in dem Geschmack und der ganzen Richtung
seiner Zeitgenossen , in dem Geist seiner Sprache u . A . Hat der Schüler so den rich¬
tigen relativen Massstab gewonnen , dann wird er bald einsehen , dass Virgil , obwohl
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Nachahmer , dennoch auch den Namen eines Original - Dichters verdient durch die ausser¬
ordentliche Kunst , mit welcher er in das Fremdartige das einheimisch Römische zu ver¬
flechten , und das griechisch - trojanische Sujet in ein echt römisches , politisch - nationales
Epos zu verwandeln wusste . Die hinreissende Schönheit seiner Sprache , die Tiefe seines
Gemüthes , in der er einzig unter den Römern dasteht , die jungfräuliche Keuschheit in¬
mitten einer verderbten Zeit können nicht verfehlen , auf ein reines Jünglingsherz einen
mächtigen Zauber auszuüben , wenn der Lehrer es versteht , für das Alles das Auge zu
öffnen . Die Interpretation sei daher genau eingehend , sprachlich wie sachlich , nicht
ästhelisirend , aber die poetischen Schönheiten scharf accentuirend , nicht kritisch , aber die
vielen Stellen von zweifelhafter Fassung mit Geschmack erläuternd und erwägend ; die
Uebersetzung , die , wie in der Regel auch die des Cicero , zu Hause schriftlich auszuar¬
beiten ist , habe poetischen Schwung ; die schönsten Stellen werden memorirt . Ein Buch
im Semester ist mindestens zu absolviren ; bei gutem Stande der Classe können drei
im Jahre gelesen werden . — Die zweite Hälfte der Aeneis , obwohl im Allgemeinen
minder schön , ist dennoch nicht von der Schullectüre auszuschliessen . Sie hat schöne
Partien und auch andere Rücksichten sind hier bestimmend . — Auch einzelne Eklogen
sind für II geeignet , sowie andererseits Terenz einmal statt Virgil eintreten kann , und
Cicero ' s Briefe statt der Reden , um den Schüler auch mit der Sprache des täglichen
Lebens vertraut zu machen . —

In Betreff des Lateinsprechens bemerkt Wiese „ Verordnungen und Gesetze
etc . " p . 58 : Anleitung zum Lateinsprechen kann mit kleinen Sätzen , in Fragen über
einfache Gegenstände , schon früh , in den mittleren Classen , gegeben werden ; bestimm¬
ter ist es von II an zu betreiben , da und besonders in I bei geeigneten Theilen der
Interpretation , in der Forderung lateinischer Relation über Gelesenes und des lateini¬
schen Vortrags einzelner Partien der alten Geschichte , der Literaturgeschichte , der Anti¬
quitäten etc . " — Wir schliessen uns diesen Ausführungen vollkommen an , wenngleich
nicht zu leugnen sein dürfte , dass ein schon geläufigeres Lateinsprechen der Schüler
sehr schwer zu erreichen ist , und dass die Leetüre erfahrungsmässigdurch lateinische
Interpretation mindestens sehr gehemmt und zurückgehalten wird . Aber
es ist auch schon Viel gewonnen , wenn der Schüler früh lernt , ein gesprochenes ge¬
wandtes und correctes Latein unbehindert zu verstehen ; jedoch muss der Lehrer diese
Fertigkeit auch voll und ganz besitzen , sonst interpretire er lieber deutsch . Die Er¬
klärung des Cicero und die Besprechung der Extemporalien bieten auch besonders gute
Gelegenheit zu solchen Sprechübungen . — Dessgleichen empfiehlt sich die Uebertragung
leichterer griechischer Alictoren , in II z . B . des Herodot und Xenophon , in I Apologie
und Kriton des Plato , in die lateinische Sprache und mit lateinischer Interpretation . — ■•
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„ In II a , " also nach unserer Einrichtung- im dritten Semester , „ mit kleinen Aufsätzen
historischen Inhalts , zuerst nach gegebener Disposition oder in der Form von Chrien zu
beginnen " , wäre jedenfalls erst dann thunlich , wenn wir statt 9 w . St . die reglemen -
tirten 10 w . St . für das Latein gewonnen haben würden , und den Lehrern durch ver¬
minderte Stundenzahl und Arbeitslast Erleichterung geworden wäre . Dann könnte aller¬
dings in dieser moderaten Weise ein erster Anfang gemacht werden . Jetzt ist selbst in

der I, mit zweijährigem Cursus und 9 w . St . , Kraft und Zeit für die Correc -
tur und die Zurückgabe auch noch lateinischer Aufsätze kaum zu finden . Doch soll
nicht geleugnet werden , dass hier etwa zwei lateinische Aufsätze im Semester sehr
wünschenswerth sind , damit der Schüler sich frei der lateinischen Sprache zu bedienen
lerne . Es muss dann 1 w . St . für die Zurückgabe der Exercitien , eine andere für die
Besprechung der Aufsätze und eine dritte für die Extemporalien benutzt werden . Für
den Fall aber wird die Leetüre die uns fehlende lOte Stunde stark vermissen ; denn 3
w . St . für Cicero ( or . p . Plancio , Brutus , orator , de oratore , de offieiis und Tusc . dis —
put . mit Auswahl , de finibus ) sind für I nicht zu viel . —

Dass Tacitus ( Annalen , namentlich die drei ersten Bücher , aber auch die zunächst
folgenden , aus den Historien die Geschichte des Abfalls der Bataver unter CI . Civilis ,
jedenfalls Agricola , und auch wohl , schon aus vaterländischem Interesse , die Germa¬
nia ) würdig ist , den Reigen römischer Prosaiker zu führen , und in der Schule nimmer¬
mehr fehlen dürfe , darüber herrscht jetzt doch wohl nur eine Stimme . Die Bedenken
aus sprachlichen Gründen beseitigt die oben schon erörterte richtige Interpretationsweise ;
„ seine Dunkelheit " wird dem fleissigen und talentvollen Schüler bald gelichtet ; „ seine
trübe Weltanschauung " ist als Ausfluss eines edlen Sinnes in tiefgesunkener Zeit dem
Schüler wohl verständlich , und wird durch manche Äusserungen eines im Grunde der
Seele nicht bloss sittlichen , sondern auch religiösen Sinnes sehr gemildert . —

Ueber die hohe Bedeutung , welche Horaz für die Schule hat , ausführlicher zu
sprechen , hiesse Eulen nach Athen tragen . Er muss dem Schüler zu einem 'm //li ?jI / ov
für ' s Leben werden . Dazu muss sich , wie überall bei der Interpretation in der soge¬
nannten „ wissenschaftlichen " Classe der I , die Erklärung vertiefen , doch ohne über
dem Streben nach wissenschaftlicher Behandlung den unmittelbar auf das Gemüth des
Schülers wirkenden frischen Eindruck des Dichters selbst zu stören . — Die Schwie¬
rigkeit der Interpretation des Horaz besteht darin , gediegene Gründlichkeit mit
dem so sehr wünschenswerthen nicht zu engen Umfang der Leetüre in Ein¬
klang zu bringen . Es dürfte desshalb rathsam sein , dass der Lehrer einmal ein Seme¬
ster , mit völliger Selbstverleugnung , nur rasch lesen lasse , ohne seinerseits , ausser
einer sorgsam ausgearbeitetenMusterübersetzung , von Interpretation Anderes zu bieten ,

- * -
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als was unumgänglich nothwendig is't . Es ist dies Verfahren aber um so eher erlaubt , weil
sich die Ausgaben von Nauck und Krüger in den Händen der meisten Schüler befin¬
den . — Selbstverständlich ist von Horaz Manches zu memoriren , und müssen die Metra
der Oden den Schülern zu klarem Verständniss und zu Geläufigkeit gebracht werden . —

Die Kritik ist im Allgemeinen selbst von der I ausgeschlossen . Doch darf sie ,
ja muss sie da eintreten , wo durch sie ein Anlass geboten wird zu wahrhaft geist¬
weckenden , die Fassungskraft der Schüler nicht übersteigenden Erörterungen . Dann
wird die Schule auch die Kritik in ihren Bereich hineinziehen , wie sie andererseits ge¬
flissentlich jede bei der Lectüre sich günstig darbietende Gelegenheit benutzen wird , um
den Schüler in den Geist des römischen Alterthums , in seine sittlich - religiöse Anschauungs¬
weise , seine Staatsverfassung , sein häusliches Leben , seine Literatur und Kunst tiefer
einzuführen . — Für diese lebendige und klare Erfassung dessen , was wir den antiken
Geist , das antike Wesen nennen , wird der Schüler zwar auch dem Geschichtunter¬
richte und einem kurzen Abriss der griechisch - römischen Antiquitäten , sowie der Lite¬
raturgeschichte , und ebenfalls der philosophischen Propädeutik , die sich vorzugsweise an
die Alten anschliessen wird , gar Vieles und Grosses zu danken haben ; aber das Wich¬
tigste dürfte doch auch hier die Lectüre leisten müssen , die durch derartige — nennen

nicht von der Sache abschweift , sondern ihr eben den tiefe -wir es gern „ Excurse '
ren Gehalt giebt . Steht der Lehrer inmitten des Alterthums , und hat dasselbe in
ihm Leben und Gestalt gewonnen , besitzt er die Gabe , was er klar erkannt und tief
gefühlt , aus warmem Herzen heraus auch warm zu sagen , so werden solche Entwick¬
lungen dem ganzen Unterrichte erst eine höhere Weihe geben , und zu Festgenüssen wer¬
den , an welchen der Verstand der Jugend erstarkt , und durch die ihr das Herz erwärmt
wird . — Aber der Lehrer darf solche Erörterungen nicht dem blossen Zufall Preis ge¬
ben ; er muss ein bestimmtes , klares Bewusstsein in sich tragen von denjenigen Haupt¬
momenten des antiken Wesens , die jedenfalls auch dem Schüler zum Bewusstsein ge¬
bracht werden müssen — und auch unzweifelhaft in Anlass der Lectüre gebracht
werden können — , wenn der Schüler das erreichen soll , was wir als den Zweck
des lateinischen Unterrichts auf dem Gymnasium hinstellen :

„ Eine vermittelst eines gründlichen Sprachstudiums und möglichst umfangreicher
Lectüre erstarkte Geisteskraft , und eine daraus resultirende richtige Anschauung
der antiken römischen Welt , die als ein weit über den Bereich der Schule hinaus
dauerndes ^ und mit Liebe gehegtes Bildungselement ein sicheres Fundament lege für
die nachfolgende Wissenschaft der Jetztzeit . " —
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43ie in bem toorjä ^ rtgeit 23erid ; t ausgekrochene §offnung , bafj bic beantragte Stellung ber
£ertia in eine Qber = unb Untertertia ©eneljmigung finben werbe , würbe burd) baS ©freiten
ber ßormaligen Königlichen Regierung für §olftein com 11 . Sfyril erfüllt unb bie XJ) eU
( ung fogleid) bei bem anfange beS ©ommerfemcfterS jur SäuSfüfnutug gebrad; t , $u weldjer 3ett
aud? ber Oberlehrer , §err Dr . ©acgert , in gunctiou trat . Dem Königlichen äJltntfte -
rium für bie geifttid) en unb Unterrichts = 2tnge ( egenl) eiten unb ber Königlichen dl e gier ung
Ijat baS ßf/ riftianeum eörerbietigft für biefe SBermeljruug ber klaffen 511 banf'en unb Ijofft jefct
wteber auf bie ©enef/ migung ber ootlftänbtgeu Reifung ber ©erta in eine Ober * unb Unter *
©erta , ba biefe Stoffe Wegen ber großen gafy ber ©cpler in ^wei Unterrid) tSfäd ; eru einläufig
fct) on Ijat gereift » erben muffen . Die burd; Die Erweiterung ber Sluftatt erforberlid? geworbe »
nen gef/ rfräfte würben uns boburd) gegeben , bafj mit ©enef/ migung ber Koni glichen 9? egie *
rung bom 15 . Slpril §err griebrid ) SJJöller , welcher bis bafyin als wtffenfd>aftlid/ er §itlfs =
leerer an ber Oieatfdntte in Saffet fungirt l) atte , in gleicher (Sigenfd/ aft bei uns eintrat unb
jugleicb, ber ©cb, utamtS =Sanbtbat , §>err 2Xug . ©ottfrieb Slbel , welcher mit 1/ öf/ erer ©enel; =
migung fein ^ robejaf/ r f/ tefetbft begann , als §ü ( fStef/ rer eine ?Inäab/ t Cerjrftunbeu übernahm .
3n biefer 23erfaffung ging baS <Sf/ riftianeum hinüber unter bie Oberleitung beS am 1 . October
in Sßirtfamleit getretenen Königlidjen ^ robtnjtal * © d/ utcottegiumS für ©d) teswig =
§olftein unb f/ atte bie @ f/ re am 27 . unb 28 . 9coßember jitm erftcu 2Me ßon bem £errn ^3ro =
binjia ( =@ dntlratb, e , ^ßrofeffor Dr . ©ommerbrobt , befudjt ju werben , weld; er bem Unterrid/ te
in fämmttid} en Slaffett beiwob, nte . -Salb baranf erfolgte » on bem Königlichen Sßro ^ ittjial *
©d ) utcottegium bie Ernennung beS Sperrn Srnft 3ul . SSoccmann jum elften orbentlid/ en
gef/ rer burd) Seftaßung bom 23 . ©ecember unb berfelbe legte am 29 . December in ber gef/ rer =
conferenj ben borgefdn' iebenen ©ienfteib ab . 9cad; biefen üDcittljeilttngen jur ©efdjid/ te unferer
Shiftatt laffe id; junä' djft bie Eingabe einiger wichtigeren 23erfügungeu ber ßorgefetjten 23ef/ örben
unb eine Ueberfid ) t ber in bem berfloffenen ©d; utjaf/ re beenbigten gectiouen folgen ; eine lieber *
ftdt) t über bie ßon ben einzelnen gef/ rern ßertretenen gef/ rfäd/ er unb bie erteilten geljrftunben
gebe id? nidjt , ba fid) für bie ßerfloffene % t \ l biefe Kunbe aus ben beenbigten gectiouen entnelj »
men läßt unb baS neue ©dmljar/ r wegen ber angeordneten SBeränberungen beS geb/ rblauS maud; e ,
noef/ nic£>t feftgefteltte SJJcobiftcationeu erforbertid) mad; en wirb .

Sltorit 21 . 1868 . 9tegierungSfd ; reiben über bie ^ßraebicate ber Slbiturienteu uub bafj bie
@ fc/ tnnafien ermächtigt unb ßerbftidjtet feien nachträglicheMaturitätsprüfungen ßorjuneljuieu .

Slßril 29 . 9tegiernngSfd; reibeu über bie Sinridjtung ber grequettjliften .

4
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3nn . 8 . 9iegierung $ fd?reiben bei Ueberfenbungeines bon bea Sönigtidjeu SMnifterieu be «
Gütttu « uub bev gtnanjen feftgefteltten (State für ba « ®fymnaftum bro 1868 — 70 mit ergänjenben
©eftitnmungen .

Stuguft 13 . 9 ? egierung « fdjreiben über bie ©ngagirung be « 2Irä) itecten ^ßeterfen at « Bau *
conbucteur für ba « ®tymnafium .

Slugnft 22 . ©d) reiben be « §errn ©eljeimen Qber - Sftegierungöratfy « Dr . SSMefe betr . @ ht<
fenbimg einer furjen ®efd ?id; te be « ©immafium « nebft anberen iftacfyricfyten .

©ebtember 26 . Stbfcfyrift eines 9flinifteriatfd>reiben « d . d . Berlin , ben 28 . Stuguft , bafj
2luget; örige eine « jeben Bunbeöftaat « ats Sntänber ju beljanbetn unb bemgemäfj ju öffentlichen
Stemtern jnjulaffen feien .

Dctober 8 . Sönigt . lißrobinäial = ©d;>utcottegium überfenbet ein (Srembtar ber ®ebäd) tnifj *
SKebaitte 3itr geier ber (Snnjüflung be « 8utl?er =£ ) entmat « in Söorm « , ton tcetdjer ©e . SD^ ajeftät
ber Honig eine Slnjatjt (Srembtare fyabe anlaufen unb bem §errn 2J? inifter b . Sftütjter jur Über *
weifung als Prämie an toürbige ©d; üter fyabt aufteilen taffen .

Dctober 12 . $ . $ r . =@ d) . * ß . mad; t im Stuftrage aufmertfam auf 3ad ; erg 3 e ^ fc^ rtft für
©eutfd) e 'Philologie unb eine borbereitete ®ermaniftifd) e ^ anbbibtiotfyef .

9? obember 4 . ßircutär be « Jt ^ . =© ^ . = (5 . , bafj bie in Sföiefe II . © . 389 ff . abgebrudten
neuen Bestimmungen über bie Berechtigung jum einjährigen freiwilligen SJiititatrbienft toofyt 31t
bead; ten feien .

S^ oobr . 26 . S . ^ 3r . * ©db> ß . tfyeift mit , bafj nad) Berfügung be « §errn SKinifter « bie für
ben 9Migton3untcrrta) t in ben atten ^ßrooinjen gettenben Beftimmungen im allgemeinen aud; bei
ben IjBljeren Seljranftatten in Scfyte « ttMg * £ >otftetn in Stntoenbung tommen foöen .

©ecbr . 12 . ® . *ßr . =@ d) . * S . tljeitt ein Sftiuifteriatcircutör mit , bafj bei ber 'jßortofreiljeit
bie beftefyeuben 33orfd)rifteu genau ju beachten feien .

£ >ecbr . 16 . S . sßr . * @ dj . * @ . beifügt , bafj bom 1 . San . n . 3 - an bie ©et) atte ber orbent *
liefen Setjrer braemtineranbo auSjujaljten feien .

©eebr . 16 . San . 30 . S . $ r . = ©dj>. = (L bertangt Beridjt , ob ntcfyt bie "ißraenumeranbo *
3atjtung be « Staffengetbe « einjufüfyren fei ; berfügt , bafj biefetbe bei bem anfange be « britten
Quartal « b . 3 - für alte ©cfyüter , für bie neu eiutretenbeu ©cfyüter fcfyon bei bem Infange be «
3toeiten Quartal « eiujufü ^ ren fei .

£ )ecbr . 24 . San . 20 . ® . $ r . s©dj>. =(5 . berfügt , bafj au « na ^ mSioeife ba « Söinterfemefter
am 23 . Sftarä ju fd) tiefjen unb ba « ©ommerfemefter am 8 . Slbrit 31t beginnen fei .

3au . 14 . S . $ r . * ©ä) . * (L orbnet an , bafj im Saufe be « 2Jconat « Qctober ein Berjeidmifj
ber SäÄaturitatöafbtrantennad) gegebenem ©djema einsufenben fei , nacfyträgtid) nod) für 1868 .

San . . 18 . $ . $ r . * © ($ . » S . ttjeitt ein neue « Reglement für bie 2flaturität « brüfmigen mit .
gebr . 6 . S . ^ r . =©d) . = £ . madjt aufmertfam auf ben bon 8 . diaa ^ bearbeiteten ©djutatta «

au « bem bfyototitljograbljifdjen Snftitut bon Seltner uub ®iefemanu in Bertin ,

- i



gebr . 6. Sircutcto: beS S . $ r . =©d) . * Gi . macfyt aufmerffam auf bic Sefttmmungen über Sin «
rid) tung beS Programms unb ©nfüfyrung neuer ? el) rbüd) er in SBiefe I . © . 190 ff . unb 169 unb
auf bic 33erorbnung über bie S!ünbiguugSfrift für ßeljrer an I) ot) ereu ©d) uten .

gebr . 20 . Sircutär beS 8 . ^Sr . = @ ĉ . = (E . , bafj ber Unterricht tu ber (Sngtifdjcn ©pradjc
an ben @ d) ( eSWig = .)po ( fteinifd ) en ©innnafieu jWar fortbefteljeu fette , aber für facuttattb erltört
werbe .

©ie burd) bie » orgefefcte 23et ) örbe für bie 23ibttotI) ef 3itm ®efd) enf empfangenen 33üdjer
finb unten üerseid) uet .

ber öon Djiem 1868 btö Dftern 1869 fcccnbtgten £ecttoucit .

5ßvttna . DrbinariuS : ber ©irector .

ßateintfdj , 9 ©tb . ©aS groeite unb britte S5ud) GüceroS de offieiis , bie erfte Jpälfte beS
ißnituS . 3 ©tb . 8ateinfd) reiben nad) ©etyffertS progymnasmata , freie arbeiten , (Srtemporalien .
2 @ tb . ©irector . — Tacitus Agricola unb an « ben fnftorien bie @ efd) id) te beS greüjeitS »
Weges ber Satatoer unter Cl . Civilis , IV . , 12 - 37 ; 61 - 66 ; 75 - 79 . V . , 14 - 26 . 2 ©tb .
^ßrofeffor f ) enrid ) fen . — Horat . Carm . I . unb II . Epod . 1 . 13 . 16 . Sat . I . 1 unb 6 .
3Jcetrifd) e 5Inattjfe ; einige Dben memortrt . 2 ©tb . Spr . $ ird ) Ijoff . — ©riedjifd ) , 6 ©tb .
©emoftl) eneS 9teben , bie erfte unb jtueite gegen sjMjittypit « , com grieben , über bie Sfngctegcnfjeiten
im El) erfonefuS , für ben ®rauj big § 23 -1 ; ©fyntar nad) SÖergerS ©rammatif, (Srercitien . 4 ©tb .
©irector . — Sftad) einer an§fül) rttd) eren (Sinteitung in baS ©tubium ber Sragifer würben
getefeu ©opbodeS ^ iloctet unb Antigene . 2 ©tb . ^ßrofeffov gjenridjf eu . — ^ ebräifcfj ,
2 ©tb . ©efferS ß ( ementarbud) . 2IuSgewäl) ite I) iftorifd) e ©tücfe unb ß̂faimen ; nament ( id) Exod .
19 . 20 ; Num . 6 , 22 — 27 ; Deuter . 5 . 6 ; bie Su ^ fatmen . ©ie 10 ©ebote auSwcnbig gelernt .
£r . ®ird ) fyoff . — ©eutftf ) , 3 ©tb . aiuffäije , Hebungen im 9tebeoortrage . 1 ©tb . ©irec *
tor . — teuere 8itteraturgefd) id) te nad) $ ifd) on , 2Ibfd?uitte aus $ ßpertS öefyrbud) ber 'poetif .
1 ©tb . 5ßb, i ( ofo ^ ifcb, e ^ rofmbeutif . SefonberS bie Sebje com Urteil . 1 ©tb . §r . Streb, I) of f .
— gteinjöfifd ) , 2 ©tb . ßectüre in ^ oe ^ S Manuel : Corneille : Cid . Pascal : Lellres provin -
ciales et pensees detachees . Moliere : Tartuffe , ©rammatif nad) $ ( ce§ § 1 — 50 . Themes .
Spr . Völler . — ©nglifd ) , 1 ©tb . Martin Chuzzlewit by Dickens . §r . S£trd) fyoff . —
«Religion , 2 ©tb . güaugelium 3ofyanniS ; (Einleitung in baS 9ieue Seftament . Dr . ©cb, tee . —
SJlatljematit ' , 3 ©tb . ©tereometrie : bie SlnSmeffung ber Körper . C©o »"« er ) ?( ritf»netif : bie
@ fetd) ungen oom ^weiten ©rabe mit jwei tlnbelannten , GombinatiouStetjre , binomifdier 8eb, rfa§ .
CSBinter ) Uebungen . 9cad> SBieganb . Dr . ©cb, arenberg . - ^ nftf , 2 ©tb . Hfuftif unb Dt -
tif , nad) So ^ e . Dr . ©d ) arenberg . — ®efd) irf) te , 2 ©tb . ©ie ®efd) id; te ber neueren
Sutturoötter com bveiäigjät) rigen Kriege bis 1815 . Dr . ©aegert . — §ülf6roiffenfd ) Qften ,
1 ©tb . S5erfaffungSgefd ) id}te ber ©nedjen unb Körner . (SiuigeS aus ber gried) ifd) eu 20ct) tlw ( ogie
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unb 9trdjcio ( ogie , fotute eine lleberfid) t über bie @ efd) id) te beS gried) ifd) en SboS mtb ber gried) ifd) en
ßtyrif , ber &ünben mit ber Seetüre einzelner "partieen aus ben originalen . Dr . ©aegert . —
©eograyljie , 1 ©tb . ©eutfd) ( anb , Stften unb Slfrtfa , nad; ©anieL Dr . ©d) arenberg .

ScctiH & rt . DrbinartuS : ^ rofeffor Dr . £> enrid ) fen .
ßatetntfd) , 9 ©tb . 8at . ©titübuugett nad) ©el; ffertS SRatertaüen junt tteberfeljen aus bem

©eutfd) en in baS 53ateinifdt) e , 1 ©tb . Gjrtemboralien , 1 ©tb . Cicero orat . p . Milone , de im -
perio Pompeji , p . Archia poela , in Catil . I . , 3 ©tb . Virg . Aen . üb . VI . ( bte erften 426 93 .
rebetittonStDeife ) , I . unb II . 2 ©tb . ©rammatif nad) (5ßenbt =©ebffert . 'jßrofeffor §enrid ) feu .
— äibiuS 23 . 27 unb 28 . 2 ©tb . ©irector . — ©ried) ifdj , 7 ©tb . £enobb> nS SJcemora *
bitten bis lib . II . cap . 3 ins 8ateinifd) e überfe ^ t , 3 ©tb . — Hom . Ilias bon üb . VI . bis IX .
inet ., bann Jib . I . unb II . 3 « rafctierer Sectiire Db . lib . I . — IV . inet . , 3 ©tb . — Srercttien nad)
23tume , ©t; ntar nad; 33erger , 1 ©tb . ^ßrofeffor §enrid ) fen . — §e &rätfd) , 2 ©tb . ©effer «
(Stementarbud; . £ >r . tird ) b> ff . — ©etttfd ) , 2 ©tb . 3 u * ödgabe ber beutfd) en Sluffäße ;
? ectiire unb (grftärung beutfcfyer ßtaffifer ; ©ectamationSübungen . $ rofeffor §enrid ) fen . —
gtattjöftfd) , 2 ©tb . Michaud „ Histoire de la I ' 4" croisade . " Chapitre I . — X . incl . $ IoefeS
mett; obifd) e ©rammatif , §1 — 46 . Themes . £r . Völler . — ©nglifclj , 1 ©tb . Historical
Series bon - ©d) tt (5 . £r . Sirdjljoff . — SMigton , 2 ©tb . 2tboftefgefd; id) te ( ©ommer ) ,
Sird) engefd) id; te 1 . ZtyM CSBiuter ) , Dr . ©d) tee . — 9ftatljemattf , 3 ©tb . ©ie afgebratfd; en
@ ( eid; ungen beS erften unb Reiten ©rabeS , bte aritf) metifd) en unb geometrifd ) en 9? ett) eit C©ommer ) .
©ie in unb um ben Sreiö befcfyriebenen 5' igit ^ en . SpütfSfä ^ e aus ber allgemeinen ©röfjenteljre ,
nad; SBieganb . Dr . ©cfyarenberg . — Spijöftf , 2 ©tb . SQMe in ^ßrima . Dr . ©djarenberg .
— ©efd) td) tc , 2 ©tb . ©ried; ifd) e ©efd>tcr) te , nad) §erbft . Dr . ©aegert . — ©eogtapfjie ,
1 ©tb . ^ßt; t) fit'alifd) e ©eograbljie , nad; Cornelius . Dr . ©cfyarenberg .

jObet ' s & ettta . DrbinariuS : Oberlehrer Dr . ©aegert .
Satetmfd) , 8 ©tb . Caes . de bell . Gall . lib . VI . VII . — c . 42 . 3 ©tb . ©rammatif nad)

©eijffert : 9? ebetition ber Saftig « unb $ « -menteb> e . ©fyntaj beS 23erbttm8 . 2 ©tb . (Srtembo *
ratien unb ßrercitien . 1 ©tb . Dbib nad) ©iebetis 2( uSmab] t Jf° 26 — 37 . 2 ©tb . Dr . ©aegert .
— ©nedjtfd) , 5 ©tb . Xenoph . Anab . lib . IV . c . 3 — 8 . 2 ©tb . Hom . Od . lib . XIII . — XVI .
2 ©tb . ßrtemborofieit unb (Srercttien . Stebetition unb 2lbfd; tufj ber gormeuteljre . ©aS 3Bicb>
tigfte aus ber GafuStet; re nad) iöergerS 2Inb> ng . 1 ©tb . Dr . ©aegert . — SDcutfd) , 2 ©tb .
Stuffcitje , Hebungen im Vortrage brofaifd) er unb boetifd) er ©titefe , (Srffärung ber 23aftabeu üon
®oett) e , ©d) if( er , «Bürger unb IIb, taub . Dr . ©aegert . — gtanjöftfd) , 2 ©tb . ©rammatif
nad; Poetj , §1 — 38 . Themes . £r . Wolter . — @ ttgUfd) , 2 ©tb . Kiffens Öeitfaben . 3m
©ominer Life of Washington by Irving ; im äöinter The Skelchbook by Irving . £>r . Sird ) *
fyoff . — Religio « , 2 ©tb . Seben 3efu in fbnobtifd) em 3 " fammen ^ aug , nad) §ofienberg .
Dr . ©d) tee . — SJtatljemattf , 3 ©tb . ©ie gerabe öinie , bie SBinfet unb ^ aralfetftnien , bte
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ebenen Figuren im Slitgemeinen unb bie ßongruenj ber ©reiecfe . ( (Sommer ) , £ )ie ©itinmcu
unb ©tfferenjen , bie 'ißrobucte itnb Quotienten . ( SSMuter ) . 9cad) äBiegaub . ©d; rift ( id) e Hebun¬
gen . Dr . @ d> arenberg . — Spijnftr' , 2 <Stb . Dptrl unb SDtagnetiSmuS , nad) £>eu $ fi . Dr .
©d ? arenberg . — ©eftf) tdjte , 2 ©tb . ©eittfdje ®efd) id) te üon ber 93B ( ferroanberuug bis juv
Deformation . Dr . ©aegert . — ©eogtapljte , 2 <Stb . ©pectelte ©eograüt/ ie » 011 ber £ür *
fei , ®ried) entanb , Statten , (Spanten , Portugal , grautreid ) , Belgien , £>ottanb unb bem britu
fdjen Steige . §r . SOcötter .

Untev = Petita . OrbinariuS : §r . St i r $ $ 0 f f .

ßateinifd ) , 8 <Stb . Caesar de B . G . l . Sud ) , jum Zfyeii memorirt , Debetitton ber gor =
mentebre unb SafuSfeljre . 4 <Stb . Sie Sefjre üon bett Sempera , nad) Sßcnbt . (Sjercitien nad)
(Surfte . 2 (Stb . Dr . @ cf/ tee . — DüibS 2ttetam . üon ©tebeüS ; 878 SSerfe . (Sinübung ber me =
triften (Slemente . 2 ©tb . £>r . tircfyboff . — ©riecfjifd) , 5 ©tb . £enop§ . Slnab . I . 1 — 6 .
28 . £omer « Dbpffee I . — II . 84 . Sftemorirt I , 1 - 101 . gormentebje uad; 83erger . 2 Stb .
(Sjercitten unb ©rammatif , im Sommer nad) iötume unb 9toft , im SSMuter uad) S3erger . 1 ©tb .
£r . ^!iret ) r) off . — ©cutfcl) , 2 ©tb . Stuffäfee , ©ectamattonSübungen nad) gcfytermefyev . £ >r .
IHrcfyfyoff . — ^ ranjöftfd ) , 2 ©tb . ©rammatif natfj $ ( oefe §1 — 32 . Unregelmäßige 3 eit =
tuBrter , §ütfSäeitroBrter , gormenteljre beS ©ubftantiüS unb StbjecttüS . §r . SJcbtter . — 6ng =
lifd ) , 2 ©tb . DiffenS öeitfaben . Life of Washington by Irving . £r . tireb ^ off . — 9telt =
gion , 2 ©tb . Sebett 3efu in flmoptifdjem 3 u l' ammenl ) ang , uad) §ottenberg . Dr . ©d ; ( ee . —
ajlat ^ ematif , 3 ©tb . 3m ©ommerr/ atbjab/ r : ^ßtanimetrie , 1 . Raffte beS erften SurfuS nad)
ÜBieganb . Stufgaben nacb, Sauge . 3m SBinterb, atbjafyr : 3tritf ) mctir nad) Sßieganb , Slbfdjn . I . u . U .
Stufgaben nad) SSiecte . £r . Stb et . — $ptjt)ftf , 2 ©tb . 3m ©ommerb, atbjafyr : Slfuftif unb
Söärmeteljre . 3m SBinterf/ atbjaljr : bie Seljre bom Sitfjt unb üom SDcagnetiSmuS nad) §euffi .
Sr>v . Stb et . — ©cfd) idjtc , 2 ©tb . £ ) eutfd ) e ®efdnd) te bon ber 93B ( fern>anbernng bis jur De¬
formation . Dr . ©aegert . — ©eograpljic , 2 ©tb . ©pecieße ©eograpljie üon ©pauieu ,
Portugal , granfrad ) , 23efgien , £ >ottanb , bem britif d; eu 9 ? eid ) e , Stauen , Üürfei unb ©rieben *
tanb . # r . Götter . *

;© & e « s ;Qua * t <J . OrbinariuS : Dr . ©d > fee .

ßatetnifd ) , 8 ©tb . SafuSter/ re , Daum * , DrtS = unb 3eitbeftimmungen ( © (tenbt 5 @ et) ffert
bis § 201 ) im gufammeutjange . SDcünbtidje unb fd; rift ( td) e Uebungeu , nad; ©rBbetS Slnteitung .
4 ©tb . — ©etefen ans bem (Stementarbud; bon Sacobs unb ©Bring ( Söudj 2 ) ©tücf 26 — 40
beS Stbfdjm . Maeedonum imperium . 2 ©tb . Dr . 3a8 per . — Siebeiis Tirocinium , 350 93erfe
getefen unb memorirt . 2 ©tb . Dr . © dj t e e . — ©rtedjifdj , 4 ©tb . Verba conlracta , mula ,
liquida unb auf pt, , münbticb, e unb fcb, rifttid? e Ueberfe ^ ungen aus bem ©ried; ifd; en unb in baS
©riecb, ifd; e , nacb, bem UebungSbud; üon SSerger . Dr . ©cb, ( ee . — S5eutfd) , 2 ©tb . Sremer
Cefebud) , 12 Stuffä ^ e , ©ectamationSiibungen . Dr . ©cf; tee . — granjöfifd ) , 2 ©tb . ©rammatif
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imb Erercitien nad) ^ toefeS (§fementar * @ rammatif , Cect . 76 — 112 . (grtemporatien . §r . 8 üb er « .
— (Snglifd ) , 2 ©tb . Shtübung ber unregelmäßigen 35erba , nad) bem Settfaben oon Stiffen
Cl . Surfu « ) . ©elefeit Marryat „ The Children of the New Forest . " Dr . 3a8per . — 9teligion ,
2 ©tb . Grrftärung be8 2 . mib 3 . §aitptftücf8 . ©tbetfprücfye ^ unb ®ird; entieber nad) §otfenberg .
| n\ 8übcr8 . — SRaturgefdjtdjte , 2 ©tb . 3m (Sommer Sotanif . 55a8 8inne' fd) e ©Aftern
unb bie >r>id; tigften gamitien ber natürlichen Drbnimg . 3m Sßinter : ß 00 *0 !̂ - Einleitung nnb
©äugetljiere , nad) ©d) itting . Spr . Slbel . — ©efdjtcfjte , 2 ©tb . SDcittetafter , nad) bem Seit *
faben bon 23ed\ Dr . ©d) fce . — ©eograplne , 2 ©tb . 3htfjtanb , Stmerifa unb 2tuftratien .
Dr. 3a8per . — 9ted) nen , 3 ©tb . $ (äd) en = unb t 'örperred) mtng . §r . @ d) über . —
©djreiben , 2 ©tb . §r . ©d) über .

UntevtSlnavta . Drbinariu8 : <pr . 8üb erg .
Sateinifd) , 8 ©tb . (Srercitteu unb Grtemporatien nad) ©röbefs Einleitung . 2 ©tb . ©ram =

maiif ( (SafnSteljre ) , nad) @ üenbt =@ e ^ ffert . 9? epetitton ber gormentetjre , namenttid) ber SSerba .
3 ©tb . 2Jcünbtid) e unb fä) rifttid) e Ueberfe ^ ungen aus 3acob8 grementarbud) , S8b . 2 . ©aS ®e =
tefeue würbe junt £l) eit memorirt uub fd) rtft ( id) anatpfirt, 3 ©tb . §r . 8über8 . — ©riedjifdj ,
4 ©tb . gormenteljre nad) S8erger8 ©rammattf bis jum verbum contract . inet . Ueberfe ^ ungen
nad) SergevS 2tnfettung , Surf . I . §>r . 8 üb er ? . — SDeutfdj , 2 ©tb . 2luffä£e . 8et) re com
einfad ) en unb ^ ufaminengefe ^ ten ©a (se ; Uebungen im ^ßeriobenbau . ©rammati ! nad) Spepfe . ©e =
ctamatioitgübungen . £>r . 8über8 . — gfranjöftfd) , 2 ©tb . ©rammattf unb ©rercitten , nad)
«ßfoefe « (S (ementar =®rammattf , 8ect . 30 — 75 . £>r . 8über8 . — @ ngltfd) , 2 ©tb . ©rammatif
nebft münbtid) en unb fd) rtftlid) eu Uebungen , nad) bem erften ßurfug be8 8eitfaben8 bon Riffen .
Dr . 3a8per . — Steltgton , 2 ©tb . (Srftäruug be8 2 . unb 3 . §>auptftücf8 . S8ibetfprüd ) e unb
Sird) entieber nad) §otfenberg . £>r . 8 üb er 8 . — 9taturgefd) tdjte , 2 ©tb . iöotantf im @ om =
mer . 3°°togte ( ©äugetljiere ) int Sßinter . Dr . @ d) arenberg . — (Uefdjtdjtc , 2 ©tb . ©e «
fd) id) te beS ^ ittetatter8 , nad) $8ed\ Dr . 3a8per . — ©eograpljie , 2 ©tb . SRufjtanb , Sfaterifa
unb 2tuftratien . Dr . 3a8per . — [Rennen , 3 ©tb . ©ecimatbrüd) e . 3in8red) nung . ®etmnn =
unb 23ertuft =9? ed) nuug , nad) ©af3 IL §r . ©d) über . — ©greiften , 2 ©tb . §r . @ d) über .•

öutnttt . DrbittariuS : £>r . So (f mann .
ßateinifd) , 9 ©tb . (Einübung ber gefammtett gormenteljre nad; (5tfenbts©epffert . SDtüubtidje

unb fd) rifttid) e Ueberfe ^ ungen aus ©pief}8 ltebung8bud) . 2 . Stbtt) . (Erercttten unb (Srtemporattett .
3ufammeul) üngenbe tat . 2 (bfd) nitte würben memorirt . §r . ©od : mann . — ©eutfd ) , 3 ©tb .
Sinübuug ber ©afcteljre unb fortgelegte Uebungen in ber Orthographie unb Snterpunction . Stuf *
fäije unb ©tetate . ©ectamatiouöiibuugett . §r . ©otfmann . — granjöftfd) , 2 ©tb . $ ( oe§8
Gtementar =®rammatif 8ect . 1 — 30 . , avoir unb etre fammt ber fragenben , oerneinenben unb ne =
gatio fragenben gorm . §r . 58 o dm an n . — ^Religion , 2 ©tb . 23tbttfd) e ©efd) id) te be8 31 . X .
£r . 8 üb er 8 . — 9taturgefd) td) te , 2 ©tb . 3nt ©ommer : Sotanif . 3m Sinter : ^ ootogie ;

4
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Einleitung unb §ifd; e , nad; ©cbjüutg « Heiner ©d; u ( =3? aturgefd; id; te . §r . 211 » e t . — ©cfdjtdjte ,
2 ©tb . (Deutfcfye ©efd; icbte big jum Snterregnum . £r . 23octmann . — ©coQvopIjie , 2 ©tb .
©pecielfe ©eograptjie ßon Slfien . Mgemeine ©cograpljie ber übrigen (Srbtljeile , nad; ©auiel .
§r . 2J2ölter . — Slecljnen , 4 ©tb . (Srweiterung ber 83rud; red; mtng . 9 ? egetbetri , nad; ©aß II .
§r . ©d; über . — ©treiben , 2 ©tb . §r . 23ergl; off .

(Scjttt . DrbiuariuS : §r . ©d; über .
ßatctnifdj , I . 2Ibt6, ei ( ung . Sie regelmäßigen ßoirjugationeu , ^ atjhoorter , ^ rouomiua , Gom =

paratton ber Slbjectiba , nad; Spieß . 7 ©tb . Dr . 3a8per . II . 21 &tf>eiiung . 8 ©tb . Dectina «
tion , esse unb 1 . Sonjug . , nad; ©pieß . Sap . 1 — 13 . £r . iöocfmann . — SDcutfd) , 5 ©tb .
©er erweiterte einfache ©a£ unb bie nndjtigften 9tebetl; eite . Scfen nad; ©übe unb ©ittermann .
Sßod>ent {id; 1 STuffafc . $ r . ©cpber . — «Religion , 3 ©tb . £ >ie ©efd; id; ten beS SR . £eft .
§r . ©d; über . — «Jtaturgefdjtdjte , 2 ©tb . 3m Sommer : S3otanif , imSßinter : Zoologie , ©äu =
geliere . §r . Sftöller . — ©ef̂ id)te , 2 ©tb . ®efd; id; te ber 3uben , 2( fft; rer , 23abl; tonier ,
'jßerfer unb ©rieben . 5pr . SO^ otler . — (Seograplite , 2 ©tb . £ürtei unb ®ried; eutanb , Statten ,
©paniett unb Portugal . 3m Sinter : ©eograptjie ber (Srbtl; eite 2lfien , Slfrifa , SImerifa unb
Stuftralien . £r . SUiBlter . — Steinen , 5 Stb . II . Slbttjed . ©ie bier SpecieS in benannten
unb unbenannten ganjett 3 # en . kopfrechnen . £r . Stbet . — I . Slbtljeii . gortfe ^ ung be « «|3enfum8
in II . unb (ginfittjrung in bie SBrudjredjnuug . Sopfredmen . §r . ©d ; über . — 2 ?djretben ,
3 ©tb . §r . 23ergt ; off .

aSorfdjuu *. DrbinariuS : §r . 23 er gl; off .
SJeutfd) , 7 ©tb . ©rammatit nad; SparberS ©d; utgraininatif , berbituben mit fdjrifttidjen

Uebnngen . Slufg . 1 bis 16Ü . 5 ©tb . £efen unb SRemorirett aus bem 8efebud ; e oon Öi'tben unb
9? ade . 2 ; S&eil . 2 ©tb . §r . Sergb , off . — «Religion , 4 ©tb . 23ibtifd; e ®efd; id; te nad;
bem 8et; rbud; e bon 23erd; eit . 3m ©ommer aus bem Sitten Seftamente , im SBinter aus bem
SReuen £eftamente . §r . 23ergl ) off . — 9tatnrgefd) id) te , 2 ©tb . 3m ©ommer 23efd; reibung
etnjelner «ßftanjen . 3m SßMnter 53efd; reibung einzelner Spiere , ipr . 58ergI ; off . — ©efdjidjte ,
2 ©tb . ©agengefd; id; te ber Trojaner nad; ber 3 ^' f̂ rung SrojaS . §r . SJRölter . — ©eo =
grapljte , 2 ©tb . SBorbegriffe au « ber matljematifcfyen ©eograpljie , S3eftaubtl; eite ber (Srbober *
fläche . Sie Dceane unb ifjre ©lieber . §r . 2Rötler . — «Jtedjnen , ( 5 ©tb . Waä) bem erfteu
UebungSbudje bon ©aß . §r . 33 er gl? off . — ©tfjmben , 3 ©tb . Hebungen nad; beu ÜRufter *
fd; reibbüd; ern » on SIbter . §r . 23 er gl; off . —

©er Unterricht im ©ingen unb ,3eid; neit nutrbe bon ben §erren (Sautor ^ eterfen unb
£rube in berfelben SBeife erteilt , wetdje früt; er angegeben tft .

Sie i8ibtiotb , ef unb bie naturtotffenfd ; afttid ; en ©ammtungen finb burcb, Slnlauf
aus ben borljanbenen SRittetn bermetjrt ; bie 9lngabe ber einzelnen Erwerbungen muß für biefes
Söial nocb, aus fanget au SRaum unterbleiben . ®a unfere große S3ibtiotb, ef ficb, weniger gur
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33enu£uug t-on ben ©d; ü ( ern ber mittleren unb untere « Stoffen eignet , ^ a6e id) 23orteJjrungen
gur ©rünbung einer ©d; üter = 33ibliot () ef' getroffen unb » erbe btefetbe im anfange beS neuen
©d) utjal; reS jugängticö, madjett . Sin ®efd; eurett unb amtlichen 3ufe « buugen empfing unfere 23ib =
tiotfyet bon bem Soni glichen Uuterrid ; tS = 2) cinifterium : Urttmben jur ©efdjidjte ber
3ubelfeier ber Seit . griebrtd; =Sitfye {mS =Uniberfitat 3U 33erltn im Dctob . 1860 . 33on g . Slfdjer *
fem . ©erlitt , 1863 . g . ©d ; , ©ebenfbtätter gur Erinnerung an bie (Sntljitttuug beS 8utt) erbenf =
ma (S in äBormS . SSorntS , 1868 . , unb burd; (Sbenbaffetbe bott bem SB er f äff er : 33 . Sang *
faoef , SBotattif ber f ^ ätereu ®ried; en . iöertin , 1866 ; oon bem Söuigt . Sbanget . * 8utlje =
rifdjen 'jßrobingiat = Sonfiftorium ein grembtar beS Sird ; tid) eu StmtSbtattS ; bon ber
Hönigl . £ >ätttf d; en ©efetffdjaft für Sftorbifdje SlttertfyumSfunbe ifjre 3al )rbüd; er für
1868 ; bon ber Sommiffion gur Verausgabe ber UniberfitätSfd?riften bie ©d; riften ber Uni *
berfität gu Siel aus bem 3 . 1867 ; bott ber Sirenen = (Sommiffion Ijiefelbft : bie geter ber
©runbfteinlegtmg gur 9? orberftrd)e in Slftona b . 28 . Süctb . 1868 . Slttona , 1868 ; bon bem §errn
^ rofeffor Dr . Meters bie gortfe ^ ttng ber aftrottomifdjeu üftacfyridjteu ; bon bem §errn $ ro *
feffor Dr . § au betmann feine ©djriften : §ergog Slbotf bon £ )otftein = ©ottorp . Siet , 1865 .
Sopograpbjfcfyer23otfSljumor aus ©d) teSWig =£iotftein . Siel, 1866 ; bon bem §errn Dr . <3ü ) Uz
feine ©d) rtften : ber ©treit beS £ >. §offmann über baS 23erljä (tntJ3 ber SEr) eotogte gur Pjtlofo *
pljie . Harburg , 1862 . Sutb, er in §au8 unb gamitie . gaffet , 1867 ; bon bem 23er ( eger §errn
© . Weimer in 33erlitt : 31 . b . 9toonS SlnfangSgrünbe ber (Srb * , 33ßtter = unb ©taatentunbe .
12 . Stuft . (£ . iöergers ©ried; . ©d) tttgrammatif . 4 . Stuft . ; bon bem Söerteger £>errn £ ) . Weimer
in iöertin : S . Stbamis ©dmtsSfttaS . — ©urd) amtliche 3ufenbung empfing bie Söibliotljec bie
Programme fftmmtlid ) er tjöljeren Sefyranftatten beS SntanbeS unb ber im l>ßrogramitten =3tustaufc&,
fteljenben £ ) eutfd; en Staaten , fowie bie SSersetc ^ niffe ber 33ortefungen auf ben tntätibifd) en Uni *
berfttätett . — gür bie ©efdjenfe bante td; Ijter im 9camen beS ©tjmnaftumS etjrerbietigft unb
ergebenft . greunbe ber 933iffeirfct) aft unb Sitteratur werben mid) an jebem ©onnabettb bon 2
bi « 4 Ut) r , mit SUtSttaljme beS gerien , in ber iöibtiotljet gur Erfüllung ib, rer SBüufdje bereit
ftnbeu .

3u bem ©ommerb, atbja ^ r betrug bie 3 « ^ t ber ©djwter in ben ©tymnafiatclaffen 303 , in ber
SBorfdjute 41 , gttfammen 344 ; in 'ißrima Waren 31 , tu ©ecunba 35 , in £ )ber =£ertia 21 , in
Untertertia 25 , in Dber =Quarta 30 , in Unter =Quarta 41 , in Quinta 53 , in ©erta 67 . 93on
fammtlidjen ©d) ülern waren 323 ebangelifdjer , 5 fatljotifd; er ßonfefftott , 16 3übifd) er ütetigion ;
auö Stttona unb uäd; fter Umgegenb waren 240 , StuSWärtige 53 , StuSlänber 51 .

3u bem Sßinterljatbjaljr waren in ben ©ijmnafiatclaffen 319 ©djüfer , unb gwar in ißrima
26 , ©ecunba 37 , Dber = £ertta 25 , Untertertia 30 , Dber * Quarta 27 , UttteivDuarta 53 ,
Cuinta 55 , ©erta 66 ; in ber 23orfd; ute 39 ; jitfammett 358 . 33on benfelbeu fütb 335 eban =
getifd; er , 6 fat^ o ( ifd; er (Sonfefftou , 17 3übifd; er 9ietigton ; aus Slltona unb ttödjfter Umgegenb
finb 247 , StuSwärtige 60 , StttStänber 51 .
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SDcid; ae ( ig 1888 gingen nad; beftanbenem SDcaturitätSeramen jur Uniüerfität ab :
Sann Meters , geb . in Selbe in Sjit ^ marfcfyen ben 7 . Slug . 1849 , nad; Dorfyergegangcncm cinjäf ; *

rigem Sefud ; ber ^ßrima ber SQMborfer geteerten @ d; nte , in '»ßrima feit SDftern 1867 ; [tu «
bivt Geologie , sunädjft in (Erlangen .

Äotl Soft . Slupft (SlauSfen , geb . in 8eb, e in 9(Jorberbit ^ marfd; en ben 18 . SJfai 1848 , feit
SDftern 1863 auf bem ©fymnafium oon £ertia an ; War 2 3aljre in ^ rima « itb ftnbirt
Geologie , gnnüd; ft in (Erlangen .

3o6 . 2Öil & . 9tu & . (Stcljt , geb . in 2t ( tona ben 4 . SDctob . 1849 , feit SDftern 1858 auf bem
®t; mnafium bon ©erta an ; war 2 3 « bje in "prima nnb ftnbirt Geologie , junädbft in
(Erlangen .

% e % SBül) . Sing . ©ftrfiarbt , geb . in 3feel; oe ben 18 . 3nn . 1848 , feit SDftern 1864 auf bem
@ l; mnaftum tooit 5Eertta an ; war 2 3 ^ b, re in Sßrima nnb ftnbirt üDcebicin , junäcfyft in
Serliu .

©nfr . Souiö $ferb . ^ acobfen , geb . in futtten in ©d; ( e§wig ben 4 . 3un . 1848 , nad) üorl; erge =
gangenem 58efud; ber @ d; Ie8wiger Somfdmlc aufgenommen in prima 9) cid; aeti8 1866 ;
ftnbirt Sücebicin , 3unäd; ft in ®öttmgen .

©rnfi & §cat «Sdjröoet , geb . in ®lüdftabt ben 27 . Sftob . 1849 , nad; vorhergegangenemjWeU
fahrigem iöefitcb, ber prima ber ® ( ücffiäbter geteerten ©d; ute eingetreten in Prima SDftern
1868 ; ftubirt 5Kebiciu , sunäcbjt in Octtingen .

3ei| t werben nad; beftanbenem SDcaturitätSeramen jur Uniüerfität abgeben :

Sari Sol ) . (Efiriftofllj 83terna | fi , geb . in $ ricbrid; 8ftabt ben 31 . £ ) ecbr . 1849 , feit Soijanni «
1859 auf bem ®t; mnafium bon ©erta an ; war 2 3a ^ re in Prima nnb wirb Sljeologie
ftubiren , junädjft in (Erlangen .

© « tl . Soadjtm ©uft . 9toljbe , geb . in ©egeberg ben 6 . San . 1849 , feit SDftern 1863 auf bem
©tymnafium bon Sertia an ; war 2 3aljre in "prima unb wirb Geologie ftubiren , 311=
näd; ft in (Erlangen .

©lauö Soft . Sfieob . Sfiomfen , geb . in §eibe ben 19 . ©ebtb . 1848 , feit Dftern 1865 auf bem
®t; mnafium bon ©ecuuba an ; war 2 3al ; re in prima unb wirb £l ; eologie ftubiren , ju =
näcbjt in (Erlangen ,

©üel Sacob $ tnrid ) § , geb . in gelje in ©überbit ^ marfdjen ben 17 . 5DM 1849 , feit 9Jcid; acli8
1866 auf bem ®t; mnaftum bon ©ecuuba an ; war 2 3 « f?re in 'prima unb wirb Sficbicin
ftubiren , 3unä' d; ft in SSMtrjburg .

Sie Aufgaben ju ben fd) rift (id; en arbeiten in ben beiben SDJaturitätöbrüfungcnWaren fol *
genbe :

SKidjaeUs 1868 .

£ ) eutfd; er luffa ^ . Sßeld; e fitttidie Berechtigung Ijat ba§ ©treben nad; irbifdjen ©ütern ?
SatetnifcfyeS unb ®ried; ifd; eg ©beeimen nad; einem ©eutfdjen ©ietat .

5
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9 ? ctigion . SSaS tefyrt bie djrifttid) e 8et; re bon ber ©ottljett ßtyriftt , wetd) e ift bie gmutot *
ftetle in ber b - ©d) rift für biefetbe unb in » eifern ^ ufammenljange fteljt biefetbe mit ber ganzen
(Srt &fmtgSteljre ?

®efd) id) te nnb 5pii ( fSwiffenfd; aften . ©uftab 2tbof » fyS gelbjug in ©eutfd) tanb . — Sie reit *
giöfen nnb fitt ( id) en SRomentc beS 3ettScuttuS .

SRatfyematif . (Sine gerobe breifeitige ^ tyramibe f) at eine reguläre SafiS , bereit ©eite um
5 gnfj Heiner ift als bie §bl ?e eines ©eiteubreieds . SBenn nun bie ©efammtoberftädje 114 , 57
□ ®uf3 Beträgt , wie groß ift bann bie ©eite ber SaftS ? — Sie Itnbefanntett aus fotgenben
©Ieid ) tnigen 31t beftimmcn :

z
1 .

2 .

3 .

2 3 4 = 70 .

T + T + T = 89 -

$ Ijt)fiL Sie tßnenben ©d) Wiugungett ber 8uft in pfeifen .

©entfdje 8ittcratttrgefd) id) te unb 9ttjetorif . £erberS Beben , SBerfe unb 23ebeutung . — ©ie
widjtigften Stroben unb giguren .

ßftetn 1869 .

©eutfcfyer Sluffaij . 5Erag ' ein §erj ben greuben offen ,
©tetö 3um SeibenSfambf Bereit ;
Sern ' im üftifjgefdjicfe hoffen ,
©enf beS ©turmS Bei ^ eit ' rer 3 e i *-

8ateinifd) eS unb ©ricd) tfd) eS ©geeinten naä) einem ©eutfcfyeu ©ietat .

9Wigion . ©ie ebangetifdje unb bie 9? ömifd) - f'afljolifdje 2( ufd) auung bom Sßefen beS fetig «
ntadjenben ©tauBenS unb ber cljriftlidjen ©itttidjfeit fott bargeftettt unb bie ©djrtftmäjiigfeit ber
erfterett fttrj naebgewiefen werben .

@ efdjid) te unb £) ii ( fSwtffeufd) aften . Sßoburdj warb ber brüte @ d) teftfd) e ober fiebeitjätjrige
Srieg berantajjt unb wefd) e finb bie Wtd) tigften ©d) tad) ten unb (greigniffe in bemfetBen ? —
Sßetd ) e botitifdien 9ted; te würben ben ^ feBejern bon ber erften ©eceffion an Bis 3ur StBbanfung
ber ©ecembirn eingeräumt , unb burd; wetcB, e ©efeße namenttid; warb bon ba an bie ShtSgteU
d) itng beS ©tanbeSunterfdjiebeS3Wifd) en ber PebeS unb bem ^ßatrtctat herbeigeführt?

SKatljematif . Senn brei Greife , beren ©urd ) meffer eine ftetige geometrifdje ^Proportion
Bitben , eiuauber bon innen berühren , unb man errichtet auf bem tteinften burd) ben SöerüfjrungS «
bttnet getjettbett ©urd ) meffer in beffett ßnbbuncte ein 8otf) Bis jttm ©urd ) fd) ttitte mit ben beiben
übrige « SreiSumfängen , fo Bifbett bie Slbftänbe biefer Beiben ©urd ) fd) uitts » uncte unb beS gujj *

t



35

buncteS beS 8ott) e8 com iSerütjrungSbuncte ber Greife wieber eine ftetige sßröportfött . — 9lus
fotgenben ©teidmngen x unb y p beftimmen :

1 . £ * + y * == 7857 .
2. x — y = 3 .

Pjtyfif . Sie garbenjerftreuttng be8 8id ) tö unb bie natürtid) eu garten ber Körper .

©eutfetye Sitteraturgefcfyitfjte unb 9? c) etortE . lieber ©oetI) eö öeben , SBerfe unb S3ebeittttitg
» erbe in ber Sür ^e ba§ SßMd; tigfte gegeben . — öttjetortf . SBie um SDcidmefiS .

£ >a8 ©äf ? terfd ) e Stipenbium , beffen 93erteifmng in bem borjäfyrigen SSeridjte nod;
niöjt mitgettjeitt » erben tonnte , war nadj übereiuftimmenbem 33efd; fu |j ber £ ) od; anfcDiriid) en
Stipenbien = Sommiffion unb bes Server « Soüegiura « bem 2( bititrieuteu 3ot ; . $ art 3ut .
^ßeterfen juerfannt unb bte 23erteifmng würbe am 3 . Styrit b . 3 . uad; bem Statut Bon beut
§errn ^ßaftov Sät ; ler aU SDcitBerwatter ber Stiftung in ber Stuta au8gefbrod; en .

3efet würbe baß Sd ) röberfd ) e Stitoenbium für Geologen gum betrage bon 120 51)1.
jäljrtidj auf 3 Sabje bon ber S . T . Stitoenbien * Sommiffiou , welcfye boh beu fdn-ifttidjen
Arbeiten ber brei Bewerber S? enntuifj genommen tjarte , unb ber münbtidjeu Maturitätsprüfung
beiwohnte , bem Abiturienten Staus 3ßt ; . £f ? eob . Stjomfett t>evliel ) cn unb bem Abiturienten
©etl . 3oad ? . ©ttftab 9totjbe eine anfjerorbentfidje ©ratificatiou bon (50 3)1. juerfannt .

©aS Sd ; r öberfdje @ r/ mnafiat = Stipenbium würbe Bon ber S . T , ©tipeubien *
ßommiffion beu Primanern Sierua ^ ti , 33ätr ) gen , Sttctyn , £ >arber , 3t . Raufen ,
sftiäfen , Dtobe , (Stafen , Sctcobfen unb ben Secuubatieru §infd ; unb ^ eiitfeu berüe *
l) en . ©a « g . SB . gunlefd ^ e G> taffenftipenbium Bertieb, ber «Stifter beffetbeu , Sperr ftmtte ,
bem Secnnbaner ^ einfett . Aus bem SJtaufenfdjieu gonb würben mehreren ©djuttent Heu
nere «Summen ju itjrer ttnterftüßung unb (Ermunterung gegeben , einem aud) ein wertfybou' eS
23'ud; beretjrt .

3u biefen Verteilungen , 31t wetdjen bte Stiftungen wotjüBoltenber Scanner in älterer unb
neuerer 3 e ' t bte SDctttet gegeben ßaben , tommt biefeS Wlai eine aitfierovbeut [ id; e ®ahe tjinju ,
für wetd) e wir aud) einer §oI ) en 33et ) örbe gu bauten traben . @ S ift biefe bie oben erwähnte
®ebädjtui (3=9Jiebaitte girr geier ber Gmtfu'tü' ung beS 8utf? er =£ ) enfmats in SßormS , unb wenn wir
biefetbe bem Abiturtenten Uart 3ob , - Sljriftopb , S3ieruatjti übergeben , bürfen wir überzeugt
fein , bafi wir fie nad; bem Stuftrage einem würbigen ©djüter unfereS @ r/ iunafiumS überwiefett
ßaben . 3 ur " ĉ ä u fii ^ ren ift bitfe ®abe auf Se . SÄajeftät , uuferen $ önig SBittjcIm , ben
tjor/ ett 23efd) üt3er alfer Scbulanftatten Seiner Sanbe , beffen ©eburtsfeft wir am Montage , bem
22 . SJcärj , in ber auf bem ßljriftianeum feit ber 3) citte beS borigen 3ab, rt; unbertS übtid; eit SBeife
ber geier begeben werben , bei Wetter ber Dbertef̂ rer f ) r . Dr . Saegert atö 9? ebner auftreten
wirb .

a *

-
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2lm ©onnabenb , bem 20 . SOJövj , unb am ©ieuftage , bem 23 . SJJärj , hnrb bie Qrbnuug
ber ©dndacte fotgenbe fein :

2lm «Sottttrtfcenb

um 9 Ufjr jur (Eröffnung ßljorat unter Sething beö £errn GantorS 'jßeterfen .
9 | — 9f Uljr ^ rirna . ©efctncf; te , Dr . ©aegert .m(13
•' 4

10 ] — 10f
10 | - lli -
111 - 111
11J - 12 |
I - t ---- -1 -̂ 4

12f — 1 |
J 4 — ■* *

©ecunba . £enob1) ou , ^ Srofeffov Dr . §enrid ) fen .
Obertertia , granjBfifdj , §r . Sftötter .
Untertertia . SM ^ meitf, Jpr . Sffc ' et .
Dber =Quarta . @ efd; id) te , Dr . <3 d) 1 e e .
Unter ^Quarta . ©riedjtfdj , §r . 2üb er 8 .
Quinta . 8atetuifcT) , §r . 33 o cfm au n .
©erta . Religion , f )r . ©djüber .
23orfd) ufe . ©eutfd? , §r . Sergio ff .

2lm Stcnftagc um HUf >r :

©efangüotttüg . Motette Bon g . üKBfyring : Sftadj ©ir , o £err , Bertanget mid? .
Siebe be8 2Ibiturtenten Sierna ^ f' i : Heber bie luSbitbuug beö SfjaratterS .
©er ©ecunbaner Söttger : ©er Tormann , Bon 8 . ©iefebrecfyt .
Siebe be§ 2 (biturienteu £ljomfen : De sacerdolio secundum Confessionem Auguslanam .
©er Xertianer SB . §enrid ? fen : ©eutfdje £reue , Bon 23teIjoff .
©efangüortrag . 3Sott'öfieb Bon § . §eine unb 2lbenbrufj , Bon g . Qfen , contBonirt Bon ßantor

^ eterfen .
©er Quartaner 3 . ©onner . ©ie näctytfidje (grfdjeinung 31t ©Betyer , Bon 933 . Ttiiüev .
Siebe beö Abiturienten 9? o ^ be : Ue6er bie SBürbe ber SSBiffenfdjafr .
©er Quintaner SooBmann : ^Jeter in ber grembe , Bon @ berl) arb .
Siebe beg Abiturienten §inridj8 : 9? id) t in bie ferne geit Berfiere ©id) ,

©en SCugenBttcE ergreife , ber tft ©ein .
©er ©ertaner ©otbfetb : 33tau =23ei ( d) en , Bon gorfter .
©er ©eptimaner g . S3aur : 23om aJlä' uSdjen , Bon ©ütt .
©efangoortrag . Motette Bon § . SUZB^ ring : §err , §err , tt) ir banlen ©ir .

©er UnterridjtScurfuS beS ©ommer « ©emefter8 beginnt am 9 . 9Ibri ( . Slnmelbungen Bon
©cpfern neljme id; am 30 . unb 31 . äftärj 23ormittag3 3tt>ifd; en 10 unb 12 Uljr entgegen unb
bie Prüfung berfefben finbet am 8 . SlBrit ftatt .

fttdjt .


	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	[Seite]

	Der lateinische Unterricht auf dem Gymnasium nach Vertheilung und Lehrmethode beleuchtet
	Der lateinische Unterricht auf dem Gymnasium nach Vertheilung und Lehrmethode.
	[Seite]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24


	Jahresbericht.
	[Seite]
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36


